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Kote von der Mds
Erscheint jeden Freitag 11 Uhr vormittags

N̂°ichspse,,nig Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
Bezngsptei» e i t  Paftaerfendnng:

« a n , j ä h r i g ....................................NM . 7.20
H albjährig ......................................  s.70
v ie rte ljä h rig  ...............................„ 1.90
B ezugsgebühren und  E inschaltungsgebühren  
sind im o o tm is  und po rto fre i zu entrichten.

Folge 24

S ch rif tle itn n g  > ,»  B eero e ltn n g : B dalf-H itle r-P la tz  N r. 31. — U nfrank ierte  B rie fe  w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ilakünd ignnge»  (In se ra te )  w erden das erste M a l m it 6 Rpf. fü r die 46 mm  bre ite  M illim e te r­
zeile oder deren R au m  berechnet, F a m ilie n - und V ereinsanzeigen  erm äßigt. B ei W iederho lung  Nach­

last. A nnahm e in  der V erw altu n g  und bei allen A nzeigenm ittlern .
Schluß de» B la tte s :  D on n erstag  m ittag s .

Waidhofen a. d. W bs, Freitag den 14. Zum 1940

Preis« bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ............................................R M . 6.80
H a lb jäh rig  ................................   . .. 3.50
V ie rte ljä h rig  .........................................   1.80

E inze lp re is  15 Reichspsennig.

55. Jahrgang

Italiens Krie$serkl9runs an die Uestmflchte
Marschbefehl des Duce an das italienische Volk

S te fan i veröffentlichte am  10. ds. folgende amtliche V e rla u t­
b a ru n g :

Heute, 16.30 Uhr, hat der Außenminister Graf 
C i a n o im Palazzo Chigi den französischen Botschafter 
empfangen und ihm folgende M itteilung gemacht:

Seine M ajestät der König und Kaiser erklärt, dag 
I ta l ie n  sich ab morgen, den 11. Ju n i, mit Frankreich a ls  
im Kriegszustand befindlich betrachtet."

Um 16.45 Uhr hat G raf (Ei a n o den englischen B o t­
schafter nach dem Palazzo Chigi gebeten und ihm in der 
gleichen Form  m itgeteilt, daß sich I ta lie n  a ls  m it G roß­
b ritannien  im Kriegszustand befindlich betrachte.

R o m ,  10 . 2  u n i.
Um 19 Uhr hat der Duce des faschistischen I ta lie n s , 

B e n i t o  M u s s o l i n i ,  vom Balkon des Palazzo Ve­
nezia dem italienischen Volk und der W elt mitgeteilt, 
daß I ta lie n  zum Kampf gegen den gemeinsamen Feind 
England und Frankreich an Deutschlands S eite  ge­
treten ist. v

D as  gesamte italienische Volk strömte in den entscheidungs­
vollen Rachm itiagsstunden des 10. J u n i  auf die öffentlichen Plätze 
a lle r italienischen S täd te , wo Lautsprecheranlagen fü r die Über­
m ittlu n g  der entscheidenden W orte des Duee vorbereitet waren. 
I n  Rom  wälzte sich ein schier nicht endenwollender Zug von 
Menschen schon in  den frühen Nachmittagsstunden der berühm ten 
P iazza  Venezia entgegen.

Diese M enge, die in im m er stürmischeren Rusen das Erschei­
nen des Duce forderte, brandete wie ein bewegtes M eer gegen die 
ockerfarbenen M au e rn  des geschichtlichen P alastes .

P unkt 6 U hr römischer Z eit öffneten sich die F lü g e ltü ren  des 
historischen B alkons, von dem der Duce schon so manche große 
Entscheidung verkündet hatte.

Nachdem der faschistische P arte isekretär M ussolini die Grüße 
des ganzen italienischen Volkes überm itte lt hatte , ergriff der Duce 
das W o rt:

„K äm pfer zur See, zu Lande und in der L u ft! Schwarz­
hemden! M än n e r und F rau en  I ta l ie n s ,  des Königreiches A lba­
nien, horcht! D ie vom Schicksal gezeichnete S tunde  schlägt am 
Him m el unseres V aterlandes, die S tunde  der unwiderruflichen 
Entscheidung.

Die K riegserk lärung  wurde bere its  den Botschaftern F rank­
reichs und G roßbritann iens  überm itte lt. W ir ziehen in s  Feld  ge­
gen die pllltokratischen und reaktionären Dem okratien des W e­
stens, die zu jeder Zeit den Marsch des italienischen Volkes be­
h indert und m itun ter auch das Leben dieses Volkes bedroht habe».

Die letzten Jahrzehn te  lassen sich in folgende W orte zusammen­
fassen: Versprechungen, D rohungen, Erpressungen. R aub , und a ls  
K rönung  der niederträchtige Versuch der Sanktionen. Unser Ge­
wissen ist abso lu t ruhig . M it euch ist die ganze W elt Zeuge, daß 
das I t a l i e n  des L iktorenbündels a lles  Menschenmögliche getan 
hat, um  den K rieg, der E uropa  um w älzt, zu vermeiden. A ber 
a lles w ar umsonst. E s  hä tte  genügt, die V erträge  einer Revision 
zu unterziehen und sie nicht a ls  unverletzlich fü r alle Zeiten h in ­
zustellen und von den G aran tien  Abstand zu nehmen: es hätte  
genügt, den Vorschlag des F ü h re rs  vom 6. Oktober vergangenen 
J a h re s  nach dem Feldzug in P o len  nicht zurückzuweisen. Jetzt ge­
h ö rt dies alles der V ergangenheit an. W enn w ir heute entschlos­
sen sind, die G efahren und die Opfer eines K rieges auf uns zu 
nehmen, dann zwingen Ehre, Jnteresie und Zukunft u n s  eisern da­
zu, denn ein Volk muß seine Verpflichtungen a ls  he ilig  empfinden 
und d arf den Aufgaben der Geschichte nicht ausweichen.

W ir ergreife» die W affen, um die Frage unserer Seegrenzen 
zu lösen, nachdem die F rage  unserer Landgrenzen gelöst worden ist. 
W ir  wollen die K etten brechen, die uns  in unserm M eer erdrosseln, 
denn ein Volk von 45 M illionen  ist nicht frei, wenn cs nicht den 
Z ugang  zum Ozean frei hat.

E s  ist n u r  eine Phase der logischen Entwicklung unserer R evo­
lu tio n  und des K am pfes der arm en, aber arbeitsreichen Völker 
gegen die Westmächte, die das M onopol des R eichtum s in ihren 
H anden halten, es ist der K am pf der jungen und fruchtbaren V ö l­
ker gegen die sterilen Völker, es ist der K am pf zweier J a h rh u n ­
derte und zweier Ideen. Jetzt, da die W ü rfe l gefallen find, e r ­
k l ä r e  ich f e i e r l i c h  u n f e r n  W i l l e n ,  d a ß  w i r  k e i ­
n e s  d e r  u n s  b e n a c h b a r t e n  V ö l k e r  i n  d e n  K r i e g  
z i e h e n  w e r d e n .  Die Schweiz, Jugoslaw ien , Griechenland, die 
Türkei und Ägypten mögen davon K enntn is  nehmen, und cs w ird 
n u r von ihnen abhängen, ob sich dies auch bew ahrheitet.

B ei dem geschichtlichen Appell in B erlin  sagte ich: W enn m an 
einen F reund hat, dann geht man m it ihm  b is  zum Ende. Dies 
haben w ir getan und wollen w ir auch weiter tun , m it Deutsch­
land, seinem Volk und seiner siegreichen W ehrmacht.

Auch an diesem Vorabend eines Ereignisses von sekulärer B e­
deutung denken w ir an  unsern König und Kaiser, der wie im m er

die Seele des Volkes widerspiegelt, und w ir denken an  den F ührer, 
das H aupt des verbündeten deutschen Volkes. (R ufe der M enge: 
„F ü h re r! F ü h rer! F ü h rer!")

D as proletarische und faschistische I ta l ie n  steht zum d rittenm al 
aus, stark und stolz und geschlossen wie noch nie. D as  Losungs­
w ort ist ein einziges: es ist kategorisch und fü r alle verpflichtend, 
cs entzündet die Herzen von den A lpen b is  zum Indischen Ozean: 
„S iegen!"

Und w ir werden siegen, um endlich eine lange Periode des 
F riedens, der Gerechtigkeit I ta l ie n ,  E uropa und der W elt zu 
geben.

Italienisches Volk, eile zu den W affen und zeige deine Z äh ig ­
keit, deinen M u t und deinen W ert!"

Die W orte der Duce wurden von der M enge m it im m er wie­
der erneuten Jubelstü rm en  beantw ortet und gingen in dem Ge­
sang der N ationalhym nen unter.

Der Duce übernimmt 
das Oberkommando

Proklam ation K önig Viktor E m anuels III. an  die 
italienische Wehrmacht.

R o m ,  11.  J u n i .
A u s dem O perationsgebiet h a t der König und Kaiser V iktor 

E m anuel der D ritte  an  die italienische W ehrm acht folgende P r o ­
klam ation gerichtet:

„A ls O berhaup t a ller S treitk räfte  zu Lande, zu Wasser und 
in der L u ft kehre ich wie vor 25 Jah ren  in E ure  Reihen zurück 
und folge dam it meinem Gefühl und den T rad itionen  meines 
Hauses. D as  Kom m ando der an allen F ro n ten  operierenden T ru p ­
pen übertrage ich dem Chef der Regierung, Duce des Faschism us 
und Ersten Marschall des Im p eriu m s.

M ein  erster Gedanke gilt Euch in dem Augenblick, da I h r ,  
indem I h r  die tiefe Liebe und die völlige Hingabe an  das u n ­
sterbliche V aterland  m it m ir te ilt, Euch anschickt, zusammen m it 
dem verbündeten Deutschland neue schwierige Aufgaben in uner-

fchütterlichem V ertrauen auf ihre Ü berw indung auf Euch zu 
nehmen.

S o lda ten  zu Lande, zu W asser und in der Lust, vereint m it 
Euch wie nie zuvor, b in  ich sicher, daß E uer M u t und die V a te r­
landsliebe des italienischen Volkes unsern ruhmreichen W affen 
noch einm al den S ieg zu sichern vermögen."

»
Der Duce h a t an  die italienische W ehrm acht folgenden T ages­

befehl gerichtet:
„Durch Entscheidung S r .  M ajestä t des K önigs und Kaisers 

übernehme ich ab heute, 11. J u n i,  das Kom m ando der an  allen 
F ron ten  operierenden T ruppen.

Ich  bestätige a ls  meinen Eeneralstabschef M arschall P ie tro  
B  a  d o a  l i o. Ich bestätige in ihren Ä m tern  und a ls  ihm  u n te r­
stellt M arschall Rodolfo G r a z i a n i  a ls  Eeneralstabschef des 
Heeres, Eefchwaderadm iral Domenico C a v a g n a r i  a ls  Eene- 
ralftabschef der M arin e  und den Luftgeschw adergeneral.Francesco 
P  r i c o l o a ls  Eeneralstabschef der Luftw affe.

Von heute ab müssen W affen und Herzen au f das Z iel gerich­
tet [ein: den Sieg zu erringen. E s  lebe der K önig!"

E r  st e r  i t a l i e n i s c h e r  W e h r m a c h t s b e r i c h t :

Ifllt« M M  Hoflitoliert
Der erste italienische W ehrm achtsbericht vom M ittwoch den 

12. ds. hat folgenden W o rtla u t:
D as  H au p tq u artie r der W ehrm acht g ib t bekannt: Die vor­

gesehene Aufstellung der Land-, See- und Luftstreitkräfte w ar am  
10. ds. m itternachts befehlsgemäß abgeschlossen.

Von Jagdstaffeln begleitete Bom bcneinheiten der Luftw affe 
haben gestern im frühen M orgengrauen und bei Sonnenuntergang  
die militärischen A nlagen von M a lta  heftig und m it sichtlichem 
E rfo lg  m it B om ben belegt und sind sodann unversehrt zu ihren 
Stützpunkten zurückgekehrt. Gleichzeitig stießen andere E inheiten 
zur Erkundung in das G ebiet und gegen die Häfen N ordafrikas 
vor. An der Grenze der C yrenaika wurde ein Einflugversuch der 
englischen Luftwaffe abgeschlagen. Zwei feindliche Flugzeuge 
wurden abgeschossen.

„In treuer M e n M e ß t M  vereint“
Telegramme des Führers an den König von Italien und Kaiser von Äthiopien und an den Duce
B e r l i n ,  10.  J u n i .

D er F ü h re r h a t an  den König von I ta l ie n  und Kaiser von 
Äthiopien folgendes Telegram m  gerichtet:

Die Vorsehung ha t cs gewollt, daß w ir entgegen unseren eige­
nen Absichten gezwungen sind, die F reiheit und Zukunst unserer 
Völker im K am pf gegen England und Frankreich zu verteidigen. 
I n  dieser historischen Stunde, in der sich unsere Arm een zu treuer 
W affenbrüderschaft vereinen, drängt cs mich. E u re r  M ajestä t 
meine herzlichsten G rüße zu überm itteln . Ich bin der festen Über­
zeugung, daß die gew altige K rast I ta l ie n s  und Deutschlands den 
S ieg  über unsere Gegner davontragen wird. Die Lcbensrechtc un ­
serer beiden Völker werden dann fü r alle Zeiten gesichert sein.

gez. A d o l f  H i t l e r .

D er F ü h rer ha t an den Duce folgendes T elegram m  gerichtet:
Duce! Die weltgeschichtliche Entscheidung, die S ie  heute ver­

kündeten, hat mich aus das tiefste bewegt. D as ganze deutsche Volk

denkt in  diesem Augenblick an S ie  und I h r  Land. Die deutsche 
W ehrmacht freut sich, im  Kam pfe an der Seite  der italienischen 
Kam eraden stehen zu können.

I m  Septem ber des »ergangenen J a h re s  haben die britischen 
M achthaber dem Deutschen Reich ohne G rund  den K rieg erk lä rt. 
S ie  wiesen jedes Angebot einer friedlichen R egelung ab. Auch 
I h r  V erm ittlungsoorschlag, Duce, wurde d am als  m it einem h a r­
ten „R ein“ bedacht. D ie steigende M ißachtung der nationalen Le- 
bensrcchte I ta l ie n s  durch die M achthaber in London und P a r i s  
ha t u n s  nun, die w ir weltanschaulich durch unsere beiden R evo­
lu tionen, politisch durch die V erträge  schon im m er aus das engste 
verbunden w aren, im großen Kampfe um die F re ih e it und Z u ­
kunft unserer Völker endgültig zusammengeführt.

Duce des faschistischen I ta l ie n !  Nehmen S ie  die Versicherung 
der un lösbaren  Kampfgemeinschaft des deutschen Volkes m it dem 
italienischen Volke entgegen.

Ich selbst sende Ih n e n  wie im m er in treuer Kameradschaft die 
hM lI'chsk" G rü ß ,. I h r  A d o l f  H i t l e r .

F üh rer-H au p tq u artie r, den 10. J u n i  1940.

Gemeinsamer Kampf um die Lehensrechte beider Völker
Erklärung der R eichsregierung zum K riegseintritt Italiens

B e r l i n ,  10.  J u n i .
D er Reichsm inister des A usw ärtigen  n. R i b b e n t r o p  gab 

M ontag  abends im  B undesra tssaa l des A usw ärtigen  A m tes vor 
V ertre te rn  der deutschen und der ausländischen Presse eine E rk lä ­
rung der Reichsregierung ab.

Die E rk lä ru n g  der R eichsregierung hat folgenden W o rtla u t:
„D ie Rcichsregierung und m it ih r das gesamte deutsche Volk 

haben m it tiefer Bewegung soeben die W orte des Duce I ta l ie n s  
vernommen. Ganz Deutschland ist in dieser historischen S tunde 
von jubelnder Begeisterung darüber erfü llt, dag das faschistische 
I ta l ie n  a u s  eigenem freiem Entschluß zum Kam ps gegen den ge­
meinsamen Feind, E ngland und Frankreich, an  seine Se ite  tr i tt .

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  8 S e i t e n  s t a r V.

Deutsche und italienische S o lda ten  werden jetzt Schulter an 
Schulter marschieren und solange kämpfen, b is  die M achthaber 
E ng lands und Frankreichs bereit sind, die Lebcnsrcchtc unserer 
beiden Völker zu respektieren.

E rst nach diesem Siege des jungen nationalsozialistischen 
Deutschland und des jungen faschistischen I ta l ie n  w ird  cs mög­
lich sein, auch unseren Völkern eine glücklichere Zukunft zu sichern. 
Die G aranten  des S ieges aber find: Die unbändige K ra ft des 
deutschen und des italienischen Volkes und die unw andelbare 
Freundschaft unserer beiden großen F ü h re r Adolf H itle r und B e­
nito  M ussolin i!“
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Die Welt unter dem Eindruck der italienischen Kriegserklärung
Der E in tr i t t  I ta l ie n s  in den Entscheidungskampf fü r ein ge­

rechteres und besseres E uropa  an der Seite  Deutschlands h a t in 
der ganzen W elt einen ungeheuren Eindruck gemacht. Nachstehend 
seien vereinzelte S tim m en verzeichnet:

M oskau. I n  hiesigen Kreisen w ird der Entschluß der ita lien i­
schen R egierung a ls  die logische Folge des K am pfes bezeichnet, 
den das neue I ta l ie n  seit Jah ren  fü r feine Lebensrechte im M it- 
te lm eerraum  fuhrt. Daß I ta l ie n  in diesem Krieg nunm ehr an die 
S e ite  Deutschlands tr i t t ,  h a t  m an in M oskau längst v o rau s­
gesehen. Welche Bedeutung die Sow jetreg ierung  in dieser Lage 
den Beziehungen m it I ta l ie n  beilegt, zeige der hier am  10. ds. 
bekanntgegebene Beschluß, wonach die beiderseitigen Botschafter 
in Nom und in M oskau unverzüglich wieder ihre A m tsobliegen­
heiten aufnehmen wollen.

P reßburg . I n  der gesamten Slow akei bildet dieses historische 
E reign is  das einzige Gespräch der Bevölkerung, die durch Sonder- 
nachrichten des slowakischen Rundfunks laufend unterrichtet 
wurde. Die Presse steht ebenfalls ausschließlich un ter dem E in ­
druck dieses Ereignisses. „S lovak" schreibt, die Zange, die die 
Westmächte noch vor kurzem gegen Deutschland hätten  schließen 
wollen, habe sich nun gegen sie selbst gewendet.

Budapest. I n  der ungarischen H auptstadt w ird die E rk lä ru n g  
M ussolinis m it jenem einm ütigen V erständnis ausgenommen, das 
den innigen 'Freundschaftsbeziehungen U ngarns zu I ta l ie n  ent­
spricht. Alle B lä tte r  bringen die aufrichtige S ym path ie  zum A u s­
druck, m it der U ngarn den Schicksalskampf I ta l ie n s  an Deutsch­
lands Seite  für eine gerechte N euordnung E u ro p as  verfolgt.

B elgrad . „ I ta lie n  ha t G roßbritannien  und Frankreich den 
K rieg erk lärt", lau ten  die Schlagzeilen der B elgrader „Po litika" 
und „Brem e", die ihre ersten Se iten  unter a n d ern  m it dem B ild  
des Duce und  seiner Rede, den Telegram m en des F ü h re rs  an  den 
König und M ussolini, der Ansprache des Reichsaußenm inisters so­
wie umfangreichen S tim m ungsberichten ih rer römischen V ertre te r

und den M eldungen vom W iderhall des Ereignisses in den euro­
päischen Hauptstädten füllen! Von zuständiger jugoslawischer 
S te lle  w ird erklärt, daß die neu tra le  H altung  Jugoslaw iens durch 
den E in tr i t t  I ta l ie n s  in den Krieg nicht berüh rt werde und J u g o ­
slawien auch w eiterhin au s  dem Konflikt der Großmächte h e rau s­
bleiben wolle.

Bukarest. R um änien  hat die Nachricht allgemein m it großer 
R uhe ausgenommen, da es seine P o litik  seit einiger Z e it auf 
dieses kommende E reign is  abgestellt hatte. Die Presse hebt a ll­
gemein die Überzeugung hervor, daß R um änien  auch nach dem 
K rieg se in tritt I ta l ie n s  seine N e u tra litä t aufrechterhalten können 
w ird.

S ofia . I n  B u lga rien  wirkte die Nachricht nicht überraschend, 
aber erschütternd und erlösend zugleich. Erschütternd, w eil auch 
dem letzten B u lg a ren  die politische und militärische B edeutung 
der Achse a ls  welthistorisches E reign is  nunm ehr klargeworden ist. 
Erlösend wirkte die Tatsache, daß die Entscheidung gefallen ist 
und sie nach den Erklärungen des Duce den B alkan nicht berührt.

W ashington. I m  Bundessenat löste die Nachricht vom K riegs­
e in tritt I ta l ie n s  starke E rregung  und teilweise scharfe A usfälle 
aus. D er demokratische S en a to r Lee schrie m it heiserer S tim m e: 
„D as erled ig t Frankreich, denn wie lange kann Frankreich jetzt 
noch au sh a lte n ? "  A ls  Lee forderte, daß die V ereinigten S taa ten  
jetzt a lles, ausgenom m en M enfchenmaterial, zur V erteidigung ge­
gen einen gemeinsamen Feind an  die Westmächte senden sollten, 
ertönte von den dichtgesllllten G alerien m inutenlanger B eifall, so 
daß die O rdnung  n u r m it M ühe wiederhergestellt werden konnte. 
W eiter behauptete Lee, daß, fa lls  Deutschland siege, der Krieg auch 
Amerika erfassen würde. V or V ertre te rn  der Presse sagte der V o r­
sitzende des Außenpolitischen Ausschusses P it tm a n  eine Beschleu­
nigung der Bem ühungen zur Erschließung der m ateriellen H ilfs­
quellen A m erikas zugunsten der Westmächte vo raus.

senkte nordwestlich I r la n d  einen feindlichen H ilfskreuzer von 
14.000 Tonnen.

Die nächtlichen feindlichen Luftangriffe auf das deutsche Hei­
m atgebiet lichteten im allgemeinen n u r  unwesentlichen Schaden 
an. I n  einer S ta d t wurden W ohnviertel getroffen und zehn Z i­
vilpersonen getötet.

Die Eesaintveiluste des Gegners in der L u ft betrugen gestern 
71 Flugzeuge, davon wurden im Luftkampf 29, durch F lak  25 ab­
geschossen, der Rest am  Boden zerstört. F ü n f eigene Flugzeuge 
werden verm ißt.

I n  den letzten erb itterten  Käm pfen um die Festung Dünkirchen 
ta t sich vor allem ein In fan te riereg im en t unter seinem K om m an­
deur Oberst R e c k n a g e l  und ein In fan te rieb a ta illo n  un ter sei­
nem Kom m andeur M ajo r S c h a l t e r  besonders hervor.

Der Feind zum Rückzug gezwungen. 
Erohe Erfolge deutscher Seestreitkriiste im Nordmeer.

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  9. J u n i .
viertäg iger Schlacht im Som m e- und Oise-Gebiet haben3n

liniert M e n  nor M
Unübersehbare Gefangenen- und Veutezahlen

Die Weygand-Linie auf der ganzen F ron t durchbrochen.
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  7. J u n i :

Die O perationen des Heeres und der Luftw affe südlich der 
Som m e und des A isne-O ise-K anals schreiten p lanm äßig  und e r­
folgreich fort. Die W eygand-Linie wurde aus der ganzen F ro n t 
durchbrochen.

Deutsche Kam pfkräfte griffen in der Nacht zum 7. J u n i  erneut 
britische Flugplätze m it E rfo lg  an und kehrten ohne V erluste 
zurück.

Der Küstenabwehr unserer K riegsm arine  gelang es, an der 
nordfranzösischen Küste ein feindliches Schnellboot zu vernichten.

Die Eesam tverluste des G egners betrugen am 6. J u n i  74 F lu g ­
zeuge, davon wurden 64 im Luftkam pf, 10 durch F lak  abgeschos­
sen. N eun eigene Flugzeuge werden verm ißt.

Die Luftw affe zerstörte das Sendehaus des norwegischen S en ­
ders 2  n g ö y hei Hammerfest.

Dem O berleu tnan t und Kompagnieches eines P io n ie rb a ta il­
lons Gerhard V o i g t  ist es am 2. J u n i  bei der E rstü rm ung  des 
befestigten O rte s  V erguss südlich Dünkirchen durch kühnes und 
entschlossenes Handeln gelungen, m it seinem S to ß tru p p  ein fran ­
zösisches B ataillon  zu überw ältigen  und gefangenzunehmen.

I n  der vergangenen Nacht griffen deutsche Kam pfverbände 
eine A nzahl von Flugplätzen in M itte l- und Ostfrankrcich an. 
Ebenso wie bei den britischen F lugplätzen  ist auch hier m it der 
Vernichtung einer größeren A nzahl von Flugzeugen zu rechnen. 
Trotz starker F lakahw ehr wurde der Hafen C herbourg m it zahl­
reichen schweren Bomben belegt. A uf den M olen  und in  den K a i­
anlagen wurden starke B rände  und Explosionen beobachtet.

I m  Zuge der bewaffneten A ufklärung gegen die britische Dst­
und Südkllste sind einige englische Flugplätze sowie der Seehasen 
Dover m it B om be» belegt worden.

B ei N a r v i k  unterstützte, die Luftwaffe den dort kämpfenden 
H eeresverband durch wirksame Angriffe auf feindliche S tellungen. 
E in  Tanklager wurde in B rand  gesetzt, ein feindlicher Kreuzer 
e rh ie lt zwei schwere Bom bentreffer. E in  deutsches U -B oot ver­

deutsche In fan te rie - und Panzerdivisionen in enger Zusam m en­
arbe it m it der Luftw affe starke feindliche K räfte  zerschlagen und 
andere, zum T e il neu in  den Kamps geworfene feindliche T ru p ­
pen, zum Rückzug gezwungen. Der Versuch des Feindes, den deut­
schen A ngriff um jeden P re is  auszuhalten, ist gescheitert. I n  Rich­
tung  aus die untere S eine wurden rückwärtige V erte id igungs­
linien des Feindes durchbrochen und umfangreiche V ersorgungs­
einrichtungen und V o rrä te  des Gegners erbeutet. Die Luftw affe 
unterstützte das Vorgehen des Heeres südlich der Som m e. A r­
tillerie- und Flakstellungen sowie Kolonnen a ller A rt sind m it 
Bom ben belegt, T ruppen- und Panzeransam m lungen zersprengt 
worden. W eiter ostw ärts  verfolgen unsere D ivisionen den Feind. 
Beiderseits Soifsons ist die A isne im  K am pf überschritten. Heute 
früh sind weitere Teile der deutschen F ron t in Frankreich zum 
A ngriff angetreten. Den Hasen von C herbourg griff die L u ft­
waffe erneut m it E rfo lg  an, mehrere F lugplätze nord- und südost- 
w ä rts  von P a r i s  sowie S traßen  und Eisenbahnstrecken nordwest­
lich von P a r i s  w urden m it Bom ben belegt.

Die Eesam tverluste des G egners in der L u ft betrugen gestern 
58 Flugzeuge und 1 Fesselballon, davon sind 39 Flugzeuge im 
Luftkamps, 13 durch F lak  abgeschossen, der Rest am  Boden zer­
stört. 9 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Deutsche Secstrcitkrästc, da run te r die beiden Schlachtschiffe 
„Gneisenau" und „Scharnhorst" operierten u n te r F ü h ru n g  des 
A dm ira ls  M arschall zur E n tlastung  der um N arvik kämpfenden 
T ruppe» im Nordm eer. Hierbei w urden am 8. J u n i  durch eine 
K am pfgruppe der englische F lugzeug träger „ E lo r io u s"  (22.500 
Tonnen) und ein feindlicher Zerstörer in G rund geschossen. Eine 
zweite K am pfgruppe vernichtete den 21.000 Tonnen großen T ru p ­
pen transporter „D ram a“, den englischen M arinetanker „O il- 
Pioneer" (9.100 Tonnen) und einen modernen U -B ootjäger. S ie 
brachte ferner mehrere hundert Gefangene ein. Die eigenen 
S treitk räste  setzten ihre O perationen fort.

Der F e ind  wiederholte auch in  der Nacht zum 9. J u n i  seine 
Einflüge in das westdeutsche Gebiet. M ilitärischer Schaden 
wurde nicht angerichtet.

Voller Sieg in Narvik
Rückzug der alliierten Land-, See- und Luftstreitkräfte

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  10.  J u n i ,

Erfolgreiches Fortschreiten der Operationen in 
Frankreich.

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  8. J u n i .
Unsere O perationen südlich der Som m e und des Aisne-Oise- 

K anals  schreiten weiter erfolgreich fort. Auch südlich der unteren 
Som m e wurde der Feind geworfen.

Z u r Unterstützung des Heeres griff die Luftw affe m it starken 
K räften  südlich der Som m e in den Erdkam pf ein und belegte 
Truppenansam mlwngen, Kolonnen, In fan te rie - und A rtille r ie ­
stellungen erfolgreich m it Bomben.

Die Z ah l der bei Dünkirchen eingebrachten Gefangenen hat sich 
au f 88.000 erhöht.

D er heldenhafte W iderstand, den die Kam pfgruppe des Gene­
ra lle u tn a n t D ietl seit vielen Wochen vereinsamt unter den 
schwersten Bedingungen in Narvik gegen eine überw ältigende 
Übermacht geleistet hat, erh ielt heute seine K rönung durch den 
vollen S ieg ! Ostmärkische E ebirgstruppcn , Teile der Luftwaffe 
sowie der Besatzungen unserer Zerstörer haben in zwei M onate 
lang andauernden Kämpfen einen Bew eis ruhm vollen S o lda ten ­
tu m s fü r alle Zeiten gegeben. Durch ih r Heldentum wurden die 
a lliierten Land-, See- und Luftstreitkräfte gezwungen, die Gebiete 
von Narvik und Harstad zu räum en.

Uber Narvik selbst weht endgültig die deutsche F lagge. Die 
norwegischen S tre itk räste  haben in der Nacht vom 9. zum 10. 
J u n i  ebenfalls ihre Feindseligkeiten eingestellt. Die K a p itu la ­
tionsverhandlungen sind im Gange.

Versolgungskämpse in Frankreich.
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  10.  J u n i .

Unsere, aus einer B reite  von rund 350 K ilom eter eingeleiteten 
O perationen nehmen in Richtung aus die untere Seine und M arne  
sowie in der Cham pagne den geplanten und erw arte ten  V erlauf. 
Erptzc Erfo lge find schon errungen, größere bahnen sich an. Alle 
feindlichen Gegenstöße, auch dort, wo sie m it Panzcrkam pswagen 
unternom m en wurden, sind gescheitert. A n m ehreren S te llen  ist 
der Kam ps in V erfolgung übergegangen.

Deutsche F liegerverbände aller M assen unterstützten das V or­
gehen des Heeres m it starken K räften  am  U nterlauf der Seine 
und in der Cham pagne. Um R eim s wurden S tab sq u artie re . B a ­
rackenlager. Trpppenansam m lungen, Feldstellungen. Befestigun­
gen. B atterien  und Marschkolonnen, an  der unteren S eine V e r­
kehrsanlagen. S traß e n  sowie rückläufige Truppenbew egungen m it 
großem E rfo lg  angegriffen.

Die Hafen- und K aianlagen von C herbourg und Le Havre 
w urden m it Bom ben aller K aliber belegt und Schisse in diese» 
H äfen sowie auf der unteren  S e in e  getroffen, zahlreiche durch 
B om bentreffer beschädigt ein T ran sp o rte r von 5000 Tonnen in 
B ran d  gesetzt und vernichtet. Nördlich Harstad e rh ie lt ein 8.000- 
Toniten-Handelsschiff einen schweren Bom bentreffer, au f den eine 
starke Explosion folgte.

E in  von Fern fah rt zurückgekehrtes U -B oot u n te r dem K om ­
mando von K ap itä n leu tn an t O e h r e n  meldet die Versenkung 
von 43.000 B R T . feindlichen Schiffsraum es.

Feindliche Flugzeuge flogen w iederum  w ährend der Nacht in 
Nord- und Westdeutschland ein und verursachten durch planlose 
B om benabw ürfe an einzelnen S te llen  F lu r -  und Eebäudeschaden. 
E in  feindliches F lugzeug wurde durch F lak abgeschossen.

Die Eesam tverluste des G egners in  der L uft betrugen gestern 
91 Flugzeuge, davon wurden im Lustkamps 68, durch F lak  14 
abgeschossen, der Rest am Boden zerstört. F ü n f eigene Flugzeuge 
werden vermißt.

Ostmärkische Gebirgsjäger in arktischer Einöde
Starke eingeschlossene K räfte des Gegners vor der 

Vernichtung.

Von K riegsberichter K u rt P  a r  b e l.

(P .K .) Aus der Höhe x westlich des H artw ig -S ees  im  R aum  
von Narvik, 13 K ilom eter vom Schienenstrang der E rzbahn , liegt 
eine G ruppe ostmärkischer G eb irg sjäge r vom Regim ent des Oberst 
W. in S te llung . E in  Unteroffizier und zwölf M an n  halten hier 
seit Wochen Wacht in vorderster Linie. E in  schweres M E . sichert 
die T alm ulde und den sanft ansteigenden Bergrücken aus der ge­
genüberliegenden Seite. Zw ei leichte M aschinengewehre, norw e­
gische Beutestücke, verstärken links und rechts die S te llung  und be­
herrschen zwei Senken, au s  denen sich der Feind heranschleichen 
könnte. Zuerst wohnten die J ä g e r  in Schneehöhlen, jetzt in der 
Z e it der Schneeschmelze beim Übergang vom W in ter zum Som m er 
hoch über dem nördlichen P o la rk re is , haben sie sich au s  geschlage­
nen Birkenstämmchen. M oos und Teerpappe einen kleinen U n ter­
stand gebaut. E r  bietet dürftigen Schutz gegen W ind, Regen und 
Schneeböen.

S e it vierzehn Tagen, da der Feind starke T ruppenverbände in 
unm itte lbarer N ähe im H erjangssjord landete, ist der Druck auf 
diesen T eil der F ro n t im m er stärker geworden. T ag  und Nacht 
muß die G ruppe aus der Höhe x ihren Bereich sichern. W enn der 
Nebel in die T ä ler fä llt und der milchigweiße D unst alle Sicht 
n im m t, heißt es besonders auf der H u t zu sein. A n solchen T a ­
gen, die um diese Jah resze it oft kommen, h a t der Feind mehrfach 
S to ß tru p p s  vorgeschickt oder Umgehungsversuche gemacht. Der 
Unterschied zwischen T ag und Nacht schwindet im m er mehr. Eine 
S tunde  nach M itternacht steht bei klarer Sicht der feurige S o n ­
nenball wieder über den scharfgeschnittenen G ipfeln der hohen 
Eebirgsm assive. N ur für kurze Zeit verschwindet die Feuerkugel 
un ter dem Horizont.

Die G ruppe auf der Höhe x hat kein B atterie-R undfunkgerät. 
S ie  w ill aber wissen, wie es in der H eim at und an  den F ron ten  
der anderen Kriegsschauplätze aussieht. W enn der M elder zum 
Kompaniegefechtsstand geht, n im m t er Einblick in das Nachrich­
ten b la tt der Division, macht sich Notizen, und in der S te llu n g  sitzt 
er dann m it K am eraden über eine K arte gebeugt, die einer aus 
der H eim at mitbrachte. M it  S pannung  verfolgen sie das sieg­
reiche V ordringen der deutschen T ruppen  im  Westen. S täd te  und 
Festungen fallen, Arm een lösen sich un ter den Schlägen der

S tu k a s  und P anzer aus. M it Eilmärschen geht es strategischen 
Zielen zu. I n  ihre U n terhaltung  über das siegreiche V ordringen 
der deutschen T ruppen  im Westen tackt monoton ein M E . ber 
beiden norwegischen Kom panien, die der Höhe x gegenüberliegen. 
100 M eter vor ihnen krepieren die G ranaten , die der N orw eger 
a u s  seinen W erfern  herllberschickt. D a s  ist nichts A ußergewöhn­
liches. A u s der F erne d ring t jetzt der Abschuß einer französischen 
15-Z entim eter-B atterie. Östlich des Hartwigsees ist sie in S te llung  
gegangen. M it A rtilleriebeobachtung beschießen sie p lanm äßig  die 
von deutschen T ruppen  gehaltenen Höhen. W eit seitw ärts  der 
S te llu n g  sieht m an den Einschlag. D as  Echo der D etonation  bricht 
sich vielfach in  den hohen Bergen.

Die S o lda ten  stehen m it wenigen B ataillonen  hier oben aus 
dem nördlichsten Kriegsschauplatz, über 2000 K ilom eter von der 
H eim at entfern t, stärksten Feindkrästen gegenüber. E ines wissen 
sie: I h r e  S te llungen  dürfen nicht durchbrochen werden. E s  gibt 
hier keinen Bewegungskrieg. H ier heißt es zäh verteidigen, hier 
kann nu r der M ann , der S o ld a t, den Gegner niederhalten, ohne 
die Schlagkraft und Wucht stark eingesetzten M a te ria ls . Jed e r 
ist aus sich selbst gestellt, den Feind abzuw ehren oder bei günstiger 
Gelegenheit ihn anzugreifen.

S o  wie ein Unteroffizier und zwölf M an n  ostmärkischer Ge­
b irg s jäg e r die Höhe x halten, so stehen sie überall an  den Fronten  
im  R au m  von N arvik, eine Handvoll deutscher S o lda ten  im V er­
gleich zu den Massen des Gegners. B ataillone N orw eger, f ra n ­
zösische A lpenjäger, em igrierte P o len  und m it Zurückhaltung 
kämpfende E ngländer drücken auf die deutschen Fronten. E s  w ar 
den ostmärkischen G eb irg sjägern  nicht beschieden, große Schlach­
ten zu schlagen, vorw ärtsstürm end zu siegen, den Feind vor sich 
herzutreiben und S tä d te  N ordnorw egens in  Besitz zu nehmen, 
aber ih r heldenhaftes A u sh arren  und ihre machtvolle und zähe 
A bw ehr haben nun doch einen einzigartigen S ieg  davongetragen. 
I n  der Kriegsgeschichte w ird  m an einst den kämpfenden G ebirgs­
jägern  und M arinebata illonen  nachrühmen, daß sie Übermensch­
liches gegen den überlegenen Feind leisteten. N arvik w ird  für im ­
m er einen großen K lang  haben.
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F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  11.  J u n i .
Die große Schlacht zwischen der Kanalküste und der M a a s  ist 

im m er noch in vollem Gong. Am rechten F lü g e l und in der M itte  
w ird  die V erfolgung der geschlagenen französischen Arm een rastlos 
fortgesetzt, zwischen R eim s und den A rgonnen noch e rb itte rt, aber 
erfolgreich gerungen.

An m ehreren S te llen  sind starke feindliche K rä fte  abgesprengt 
und umschlossen und gehen ih re r Vernichtung entgegen.

In fo lg e  der schweren b lu tigen  Verluste und der großen E in ­
buße an  Gefangenen und M a te ria l a ller A rt schwindet die feind­
liche W iderstandskraft zusehends dahin.

Kam pf- und Sturzkam psverbände griffen w iederum  den Hasen 
und die K aianlagen von Le H avre  an, zerstörten die Schleusen, 
versenkten einen Zerstörer und beschädigten weitere Schisse, d a ru n ­
te r  einen Zerstörer und zwei T ran sp o rte r von 10.000 Tonnen, 
durch schwere B om bentreffer.

Neben den dichten Kolonnen des zurückgehenden Feindes, 
T ran sp o rten , Ansam m lungen. B atteriestellungen, die m it B om ­
ben belegt wurden, gelang es der Luftw affe auch, m ehrere 
Brücken über die M arne  unb die untere Oise zu treffen und te il­
weise zu zerstören und so den feindlichen Rückzug empfindlich zu 
hemmen.

Am 9. ds. wurden im  Nordm eer ein K reuzer und vier T r a n s ­
portschiffe m it Bomben angegriffen und so schwer getroffen, daß 
die M ehrzahl dieser Schisse au sb ran n te .

Feindliche Flugzeuge w arfen wieder im  Schutz der D unkelheit 
einzelne Bom ben über Nord- und Westdeutschland ab. W esent­
licher Sachschaden ist nicht entstanden.

Die Eesam tverluste des G egners in  der L uft betrugen gestern 
29 Flugzeuge, davon w urden im  Lustkampf 19, durch F lak 6 ab ­
geschossen, der Rest am  Boden zerstört. Ferner wurden drei S p e rr-  
ballonc abgeschossen. Acht eigene Flugzeuge werden verm ißt.

B ei U nternehm ungen deutscher Schnellbootveibände gegen die 
britische Ostküste kam es zu heftigen Nachtgefechten zwischen un ­
seren Schnellbooten und britischen Zerstörern. Unsere Boote kehr­
ten vollzählig  zurück.

Der O berleu tnan t und Kompaniechef in einem In fa n te r ie ­
regim ent Volker P  a e ck e l m a n n ha t an  der Spitze seiner Kom­
panie durch vorbildliche K altb lü tigke it acht angreifende P an zer­
kampswagen zur Übergabe gezwungen.
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31t «Ilm  tone bei Der M lo u n g  ii le iV tlt i
Rouen, Compiegne und Reim s genommen

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  12.  3 u n i .
Die am  5. J u n i  zwischen dem Ä rm elkanal und südlich Laon 

begonnene neue O peration  ha t zu einem vollen E rsolg  geführt. 
Nachdem die W eqgand-Zone südlich der Som m e genommen w ar, 
wurde der zurückflutende Feind an  mehreren S tellen durchbrochen 
und seine Reste un ter schwersten V erlusten über die untere Seine 
zurückgeworfen.

R onen ist seit einigen Tagen in deutscher Hand, die Seine u n ­
te rha lb  P a r i s  an  mehreren S te llen  von unseren T ruppen schon 
überschritten. Eine abgesprengte Fcindgrnppe ist bei S a in t-V a le ry  
an  der Küste eingeschlossen.

Die bei S a in t-V a le rq  eingeschlossene französisch-englische K räste- 
gruppc hat nach dem Scheitern w eiterer Versuche, aus dem See­
weg die T ruppen  abzu transpo rtieren , kapitu liert. E in  französischer 
K orpsgcncral, ein englischer und vier sranzösischc Divisionskom­
m andeure haben sich ergeben. Die Z ah l der (Befangenen übersteigt 
bereits  20.000. D as  erbeutete M ate ria l an  G eräten  und W affen 
ist unübersehbar.

Nordwestlich P a r i s  stehen unsere Divisionen an  der Oise 
20 K ilom eter vor P a r i s  und vor der beiderseits S e n lis  v e r­
laufenden Schutzstcllung von P a r is .

Compiegnc, der Schauplatz des schmachvollen W assenstillstands- 
viktats des J a h re s  1918, und V illc rs-C o ttc rc ts  sind in  unserer 
Hand. O stw ärts  des O urcq ist die M arn e  auf breiter F ro n t m it 
starken K räften  erreicht.

Auch unsere am 9. J u n i  zwischen dem O isc-A isnc-K anal und 
der M a a s  erneu t zum A ngriff angetretenen Arm een haben in 
schweren K äm pfen den vor ihnen stehenden Feind geschlagen und 
ihn zum Rückzug gezwungen. R eim s ist genommen, in der C ham ­
pagne ist die S u ip p c s  überschritten.

Trotz zahlreichen, zum T eil von P anzern  unterstützten Gegen­
angriffen in der Cham pagne gelang cs auch gestern den Franzosen 
nicht, unser Vorgehen zum Stehen z» bringen.

I m  V erlaus der neuen O perationen verlor der Feind nutzer 
schwersten blu tigen  V erlusten eine hohe Z ah l von Gefangenen, 
Wessen und K rieg sm ateria l a ller A rt. Eine auch n u r vorläufige 
Z äh lu n g  w ar b isher nicht möglich.

Die Luftwaffe, welche durch fortgesetzten Einsatz wesentlich zu 
den grotzen Erfolgen des Heeres feit 5. J u n i  beigetragen hat, griff 
gestern neben der unm itte lbaren  Unterstützung des Heeres wieder 
die Hafenanlagcn von Le H avre und feindliche Transportschiffe 
an  der Westküste des K an a ls  m it Ersolg an. Hierbei wurden sie­
ben Transportschiffe, davon ein SOOO-Tonncr, versenkt, zehn w ei­
tere, davon drei zwischen 10.000 und 15.000 Tonnen, durch B om ­
bentreffer beschädigt. Aus mehreren Schissen brachen starke 
B rände  aus.

B ei den in der Nacht zum 12. ds. vereinzelten Bom benwürfen 
feindlicher Flugzeuge in Westdeutschland wurden B randbom ben 
in das In n e re  einer S ta d t geworfen.

Am 11. ds. versuchten einige britische Flugzeuge ohne Ersolg, 
D rontheim  und B ergen anzugreifen. S ie  e rlitten  hierbei em pfind­
liche V erluste: von etw a zwölf A ngreifern wurden drei durch J ä ­
ger, einer durch F lak artille rie  abgeschossen.

Die feindlichen Flugzeugverlustc betrugen gestern insgesam t 
59 Flugzeuge, davon wurden 20 im Lustkampf abgeschossen, 19 
durch F lak vernichtet, der Rest am Boden zerstört. Ausserdem w u r­
den wiederum drei S p errb a llo n s  abgeschossen. D rei eigene F lu g ­
zeuge werden ocrmitzt.

Südlich R eim s wurden vier Panzerw agen durch B om ben­
treffer, an  andern S te llen  sieben Panzerw agen durch F lakartillerie  
zerstört. D am it erhöht sich das Gesamtergebnis an Panzerabschüs- 
scn allein  durch Flakeinheiten des G eneralm ajors  Detzloch auf 200.

3 n  Ergänzung des heutigen OKW .-Berichtes w ird m itgeteilt, 
datz bei dem gestrigen A ngriff auf Le H avre autzer den bereits 
gemeldeten grotzen Erfolgen gegen Schiffsziele ein Schlachtschiff 
oder schwerer Kreuzer von einer Bom be schweren K a lib e rs  auf 
dem Äorderschiss getroffen und beschädigt worden ist.

Chalons genommen
Die M arne im Kampf überschritten.

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  13 .  J u n i .
Die Versuche der an der Küste von S a in t V alerq eingeschlosse­

nen französisch-englischen T ruppen, über Sec zu entkommen, sind 
gescheitert. W ie bereits durch Sonderm eldung bekanntgegeben, 
hat diese K rästcgruppc kapituliert, mehr a ls  26.000 Gefangene, 
darun ter fünf französische und ein englischer G eneral, sowie u n ­
übersehbare B eute fielen in deutsche Hand.

Unsere A rtillerie  zwang einen beladenen T ran sp o rte r beim 
Versuch auszulause» durch mehrere Treffer zur Umkehr. E in  
weiteres Schiff explodierte im Feuer deutscher Panzerabw ehr- 
geschütze.

An der gesamten A ngrissssront sind die O perationen im 
raschen Fortschreiten. Die M arne ist an  vielen S tellen  im Kamps 
überschritten. I n  der Cham pagne haben unsere Divisionen in der 
Verfolgung C halons genommen und die Schlachtfelder von 1915 
überschritten. Auch zwischen den Argonncn und der M a a s  ge­
w ann der A ngriff Boden.

Nach den bisherigen vorläufigen M eldungen beträgt seit 5. ds., 
dem B eginn der neuen O perationen, die Z ah l der Gefangenen 
mehr a ls  100.000.

Auch die Verluste des Feindes an K riegsgerät sind erheblich. 
A llein bei zwei Armeen des W cstflügcls gelang es un ter B eteili­
gung a lle r W affengattungen mehr a ls  200 feindliche Panzcrkam pf- 
wagen zu vernichten oder zu erbeuten.

Nördlich P a r i s  hat eine deutsche K avalleriedivision von 40 
Panzerkam pswagcn 34 vernichtet.

Trotz schlechter W etterlage griffen auch am 12. ds. Kamps- und 
Sturzkam psverbände zur Unterstützung des Heeres, insbesonders 
im  R aum  um C halons für M arne  und an  der Küste, ein.

E s  gelang hierbei, einen T ran sp o rte r und einen grotzen, m it 
T ruppen besetzten Schlepper zu versenken, einen andern T ran sp o r­
ter von etw a 10.000 Tonnen sowie eine grötzcrc A nzahl von klei­
neren Schiffen schwer zu beschädigen. B ei Le H avre wurden 20 
feindliche S perrballons  abgeschossen.

I n  Norwegen schossen unsere Zerstörer im Lustkamps vier von 
15 britischen Flugzeuge» ab, die einen Angrisssversuch auf einen 
Flugplatz in der Nähe von D rontheim  unternahm en.

Vereinzelte B om benwürfe des Feindes in Norddeutschland t r a ­
fen keine militärischen Ziele.

Die Gesamtverluste des Feindes in der Luft betrugen 19 F lu g ­
zeuge, hiervon wurden sechs im Lustkamps, neun durch F lak a b ­
geschossen, der Rest am  Boden zerstört. P ie r  eigene Flugzeuge 
werden vermitzt.

E ines unserer ll-B oote  versenkte beim A ngriff aus einen star­
ken feindlichen Ecleitzug mehrere Dampfer.

Viserta und Toulon erfolgreich bombardiert
D as  H au p tq u artie r der italienischen W ehrmacht gab am  13. 

d. M . bekannt:
I n  Fortsetzung des vorgesehenen P la n e s  hat die Luftwaffe wei­

tere B om bardierungen gegen feindliche Lust- und Scestiitzpunkte 
durchgeführt. B on besonderer Bedeutung w aren die Aktion gegen 
B iserta  und der N achtangriff aus T oulon. I n  B iserta sind um ­
fangreiche B rände  hervorgerufen worden, Schäden in den Anlagen 
festgestellt und aus dem Boden befindliche Flugzeuge getroffen 
worden, von denen neun a ls  zerstört gelten können. Alle unsere 
Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

I n  B iserta  haben unsere U-Boote einen Kreuzer und einen 
feindlichen Iv.vvll-T onnen-Petrolcum tanker torpediert.

B ei Tobruk wurde in der N ähe der Grenze der Cqrcnaika ein 
kom binierter englischer See- und L uftangriff von unseren Land-,

Sec- und Luststreitkrästcn abgeschlagen. E s  entstand leichter Scha­
den in den Anlagen, und ein kleiner italienischer M inenleger 
wurde versenkt.

I n  Jtalienisch-O stafrika: Feindliche L uftangriffe aus die F lu g ­
häfen von A sm ara, E u ra , Adi-Ugri und Agordad. Geringer M a ­
terialschaden und etwa ein Dutzend Tote bei den dort beschäftig­
ten I ta lie n e rn  und Eingeborenen.

Die Z ah l der gestern von unseren Jagdfliegern  im  L ustraum  
der Cyrenaika abgeschossenen Flugzeuge ist nach w eiteren Feststel­
lungen aus sechs gestiegen.

Feindliche, wahrscheinlich englische Flugzeuge haben Nachtslügc 
über einige oberitalienische S täd te  durchgeführt. Die au f die 
offene S ta d t T u r in  abgeworfenen Bom ben haben geringen Scha­
den und einige V erluste un ter der Zivilbevölkerung verursacht.

Panik in Paris
Flucht der Regierung

M e  a u s  einer amtlichen P a rise r V erlau tb a ru n g  hervorgeht, 
ist die französische Regierung bereits geflohen. D as  A rm ee-O ber­
kommando hatte die M inisterien  aufgefordert, eine V erlegung in 
die P ro v in z  „entsprechend den festgesetzten P lä n e n "  vorzunehmen. 
Auch der K riegsverbrecher R e y n a u d  h a t es vorgezogen, die 
H auptstadt zu verlassen.

W ie m an e rfäh rt, beabsichtigt die lfranzösiche R egierung, vor­
übergehend ihren Amtssitz in T o u rs  zu errichten. D a m an nicht 
mehr dam it rechnen könne, den deutschen Vormarsch auszuhalten, 
hielten es einige M itg lieder des K ab inetts  fü r ratsam er, sich noch 
weiter südlich niederzulassen. E s  fei bere its  die Pyrenäengegend 
vorgeschlagen worden. V o rläu fig  streite m an sich noch darum , 
ob m an nach B ordeaux, Toulouse oder P a u  flüchten solle. Auch 
w ird davon gesprochen, dass sich die einzelnen M inisterien  in ver­
schiedene S tä d te  getrennt begeben wollen.

Auch die Vörsenjuden bekommen es m it der Angst zu tun.
Nachdem die kriegshetzerische französische R egierung m it dem 

Oberkriegshetzer und B örsenjobber R eynaud an  der Spitze au s  
P a r i s  geflohen ist, bekamen es auch alle P a rise r Börsenjuden und 
Spekulationsstrategen m it der Angst zu tun . D er siegreiche V or­
marsch der deutschen Truppen ist ihnen in die schlotternden G lieder 
gefahren und sie bemühen sich m it jüdischer Hast, ih rer flüchtigen 
R egierung „treue Gefolgschaft" in s  E xil zu leisten. Uber den hel­
denhaften Entschluß der Börsenstrategen, den Handel und Schacher 
in den heiligen Hallen des P a rise r B örsentem pels einzustellen, 
gibt H avas eine M eldung au s, in der es u. a. heisst, daß die P a ­
riser Börse m it 11. J u n i  geschlossen wurde. I h r e  W iedereröffnung 
finde zu einem Zeitpunkt statt, der der Öffentlichkeit noch be­
kanntgegeben werden wird.

Die Flucht der Regierung versetzt die Bevölkerung 
in höchste E rregung.

Die Flucht der französischen R egierung a u s  P a r is ,  die angeblich 
auf A nra ten  des Eeneralstabes erfolgte, hat, wie in G enf bekannt 
wird, die Bevölkerung der französischen H auptstadt in höchste A uf­
regung und helle E m pörung  versetzt.

Jedem  einzelnen Franzosen ist dam it, zum al nach der K riegs­
erk lärung  I ta l ie n s ,  der ganze Ernst der dramatischen Lage zum 
Bewußtsein gebracht. Gegen die sogenannten britischen „B undes­
genossen" herrscht eine unbeschreibliche W ut. W iederholt sind 
englische M ili tä r -  und Zivilpersonen auf der S traß e  durch na tio ­
nalgesinnte Franzosen angegriffen worden. D ie Polizeiorgane 
M andels  müssen fü r den Schutz der E ngländer auf den S traß en  
auskommen. Die britische Botschaft ist von Truppen- und  P o l i ­
zeiabteilungen geschützt. Die „Evakuierung" der Zivilbevölkerung 
nim m t im m er größeren Umfang an. E s  ist schon zu Reibungen 
m it den Behörden gekommen, die für die A ufrechterhaltung des 
Verkehrs und die Aufrechterhaltung der R uhe und O rdnung sor­
gen müssen. D ie V orbereitungen werden eifrig  weitergeführt, 
um P a r i s  schleunigst in ein verteidigtes und befestigtes Lager zu 
verw andeln. Auch sollen verschiedene Sportplätze, Sportanlagen, 
z. B . Schw im m hallen, m it Truppen-, L ebensrnittel- und M u n i­
tionslagern  belegt worden sein. D as  Beispiel W arschaus ist den 
verbrecherischen V erantw ortlichen fü r solche W ahnsinnsm aßnahm en 
nicht deutlich genug!

W ohin R eynaud und seine C lique geflohen ist, w ird vorerst ge­
heimgehalten.

P a r i s  soll bis zum Letzten verteidigt werden.
Churchill und R eynaud wollen die S ta d t der Vernichtung 

preisgeben.

H err Churchill hat zum erstenmal in seinem Leben die B e­
kanntschaft der französischen Siidprovinz gemacht. Am 11. ds. hat 
er sich, wie a u s  Stockholm berichtet w ird, zusammen m it Eden 
und G eneral D ill dorth in  begeben, um m it R eynaud, W eygand 
und P e ta in  eine Besprechung abzuhalten, ü b e r das E rgebn is  die­
ser Besprechungen wurde, wie immer, die stereotype Fo rm el m it­
geteilt, daß „völlige Einigkeit und Ü bereinstim m ung der Ansich­
ten" über die K riegführung erzielt wurde. M ittle rw e ile  haben 
sich die englischen (Säfte schon wieder nach London zurückbegeben. 
I n  London selbst frag t m an sich, w as bei den B eratungen bespro­
chen worden sei. E s  ist anzunehmen, daß sich R eynaud und C h u r­

chill zumindest in einer F rage  geeinigt haben, nämlich der, daß die 
sranzöstsche H auptstadt geopfert werden soll. Trotz allen deutschen 
W arnungen und trotz allen Hinweisen auf das Schicksal W arschaus 
und vieler anderer S täd te  haben sich die Kriegshetzer in T o u rs  
entschlossen, entsprechend ih re r neuen K riegstaktik die S ta d t  P a ­
r is  der Vernichtung preiszugeben.

E in  Sonderberichterstatter der amerikanischen Nachrichten­
agentur United P reß  meldete M ittwoch abends au s  P a r is  a ls  
Bew eis dafür, daß die französischen Behörden sich entschlossen h ä t­
ten, P a r is  b is  zum Letzten und unter Ausnützung aller M öglich­
keiten zu verteidigen, folgendes: I n  der Bevölkerung hat man 
e rw arte t, daß P a r i s  zur offenen S ta d t erklärt wird. Die E reig ­
nisse der letzten Tage hätten  jedoch m it a ller Deutlichkeit gezeigt, 
daß alle derartigen E rw artungen  der P a rise r Bevölkerung irr ig  
gewesen seien. Die militärischen V orbereitungen in der S ta d t 
selbst und ih re r Umgebung würden m it größter In te n s itä t  durch­
geführt. I n  den S traß e n  der V orstädte würden überall B a r r i ­
kaden aufgebaut und Tankfallen errichtet. Die Wege, welche nach 
Norden, beziehungsweise in Richtung der vorrückenden deutschen 
T ruppen  führen, würden m it S prengladungen un term in iert, und 
um die Landung feindlicher T ruppen  zu verhindern, seien überall 
entsprechende Gegenmaßnahmen getroffen worden.

I n  Frankreich wurden alle Jah rg än g e  der Reserve einschließ­
lich der K äm pfer des W eltkrieges eingezogen, die sofort in der 
Garnison antreten  müssen. F ieberhaft w ird an der Errichtung 
neuer Befestigungen gearbeitet, wozu alle verfügbaren A rb e its ­
kräfte, teilweise un ter Einsatz der Polizei, herangezogen werden. 
D a die Befestigungen unm itte lbar vor P a r i s  liegen, herrscht in 
der Bevölkerung große Niedergeschlagenheit.

Die W iderstandskraft der inneren F ro n t in  Frankreich w ird  
im m er m ehr geschwächt, und im  gleichen V e rh ä ltn is  wächst der 
In g r im m  gegen den englischen P a r tn e r , der n u r  an  seine In se l 
denkt, w ährend der Feind schon vor den T oren von P a r i s  steht. 
Im m er häufiger flackern neue Oppositionsherde auf, und vor 
allem die Unm utdem onsttationen gegen den englischen P a r tn e r  
lassen sich einfach nicht unterdrücken.

Umschulung und Anlernung von 
Frauen für neue Arbeitsplätze

D as kennzeichnende M erkmal der F rauenarbeit im 
Kriege ist die weitgreifende planmäßige A nlernung bzw. 
Umschulung von Frauen für bisher überwiegend von 
M ännern, die nach der A rt der geforderten Tätigkeiten 
Schwergewicht dieser Umschulung liegt nicht bei jenen 
Berufen — B riefträgerin , Schaffnerin usw., — die 
heute wie schon einm al im Weltkriege eine Erscheinung 
alltäglicher Selbstverständlichkeit geworden sind und 
deren sorgfältige, wenn auch kurzfristige A usbildung der 
breiten Öffentlichkeit bekanntgeworden ist, sondern in 
zahlenmäßig weit größerem Umfange in  der 2  n  - 
d u s t r i e ,  und zwar besonders in der eisen- und m etall­
verarbeitenden Industrie. Hier ist die Ablösung von 
M ännern , die na chder A rt der geforderten Tätigkeiten 
überwiegend Facharbeiter sein mutzten, durch angelernte 
F rauen  neu, wenn auch nicht erst etwa eine Folge­
erscheinung der Kriegsverhältnisse.

Von vornherein muß der V erm utung widersprochen 
werden, a ls  ob die A rbeit m it dem seinem Gewicht nach 
„schweren" M eta ll etw a eine besonders große körperliche 
Anstrengung bei der Bearbeitung erfordere. Die M etall­
verarbeitung geschieht fast ausschließlich durch Maschinen, 
die ihrer Konstruktion entsprechend meistens sogar ver­
hältn ism äßig  mühelos, teilweise im Sitzen bedient wer­
den können. Die Aufgabe der Umschulung liegt allein 
bei der methodischen Durcharbeitung der geeigneten An- 
lernverfahren in einer — verglichen m it der Facharbei­
terlehre — verhältnism äßig kurzen Zeit, die im Höchst­
fälle ein V ierte ljahr beansprucht. Dieses Zeitm aß 
bringt auch ein entsprechender ministerieller E rlaß  in  
Anschlag, durch den eine noch erhöhte A usbildung von 
angelernten Arbeitskräften in  die Wege geleitet wird. 
Jeder geeignete Betrieb soll auch dann seinen augen­
blicklichen Bestand an m it Facharbeit Beschäftigten um 
15 bis 20 Prozent erhöhen, wenn er voraussichtlich für 
die allernächste Zeit selbst keinen B edarf aufweisen wird.

Wenn für diese zusätzliche Bereitstellung von Arbeits­
kräften für Facharbeiten hauptsächlich F r a u e n  heran­
gezogen werden müssen, so w ird sich erneut der bisher 
eingeschlagene Weg der erprobten A nlernlings- und Um­
schulungsmethoden für F rauen bewähren. E in  sehr 
großer Teil kriegswirtschaftlicher B etriebe ist bereits vor 
längerer Zeit planm äßig dazu übergegangen, einen er­
höhten Einsatz von Frauen vorzubereiten. E ine der V or­
aussetzungen dafür w ar die Zergliederung bestimmter 
A rbeitsabläufe. A us einer Sum m e von einzelnen A r­
beitsvorgängen, die früher ein durch die m ehrjährige 
Lehre vorgebildeter Facharbeiter zu leisten hatte, mußte 
ein einzelner herausgelöst werden, für den Frauen nach 
einer Anlernzeit von wenigen Wochen angesetzt werden 
konnten. Sobald die Produktion auf F rauenarbeit ein­
gerichtet w ar, mußte das Gleiche an solchen A rbeits­
plätzen und Maschinen geschehen, die nicht ohne w eiteres 
von F rauen  unbeschadet auf längere Zeit bedient werden 
können. O ft handelt es sich um Kleinigkeiten, etw a daß 
Maschinenhebel zu hoch liegen oder Werkzeuge für die 
Hand der F rau  zu ungefüge sind, oft mußten aber auch 
völlig neue Arbeitsweisen und entsprechende maschinelle 
Vorrichtungen geschaffen werden.

Der weit wesentlichere Teil der Umschulung betrifft die 
F ra u  selbst. V or ihrer Einstellung in den Betrieb er­
geben sich bereits sehr entscheidende Fragen. Biele 
F rauen haben neben ih rer E rw erbsarbeit H aus und 
Kinder zu versorgen, und darum  muß in  jedem F alle 
geklärt werden, ob und wieweit die F rau  zeitlich gebun­
den werden kann, ob für die Unterbringung der Kinder 
Sorge getragen werden muß usw.

Die allermeisten B etriebe wissen längst, wie segens­
reich sich die sorgfältige Ausstellung und Auswertung der

V erleger, H auptschriftleiter und fü r den E esanrtinhalt verant- 
w örtlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen a. d. $)bbs. — Druck: 
Druckerei Waidhosen a. d. P b b s  Leopold S tum m er. — Derzeit 
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Erhältlich auf die mit einem x bezeichneten vier 
Abschnitte der Reichsbrotkarle ftJr Kleinkinder

NSDAP.
Appell der O rtsgruppenleiter.

Auf der K r e i s s c h u l u n g s b u r g  W a i d h o f e n  
a. d. V b b s  fand am S am stag  den 9. J u n i ein Appell 
des Kreisstabes und der O rtsgruppenleiter statt. Nach 
verschiedenen wichtigen M itteilungen des stellvertreten­
den K reisleiters Pg. In g . P e i k e r ,  des K reisam ts­
w alters Pg. A d e r t ,  des O rganisationsleiters Pg. 
W e i l i n g e r ,  des K reisbauernführers P g . S ch w an d !, 
der Kreisfrauenschaftsführerin P gn . R a t z e n b e r g e r  
und der folgenden Aussprache der O rtsgruppenleiter 
nahm K reisleiter Pg. R  e u m a y e r das W ort zu län ­
geren Ausführungen. Um die Verbindung m it den ein­
gerückten Parteigenossen aufrechtzuerhalten, wird in 
nächster Zeit eine Zeitschrift „D er Frontkam erad" ge­
schaffen, die jedem Soldaten des Kreises Amstetten mo­
natlich überm ittelt wird. Die ungeheuren Aufgaben der 
P a rte i im Kriege bedingen den Einsatz jedes einzelnen 
Parteigenossen und A nw ärters für die Belange unseres 
Volkes. Jeder Parteigenosse erachtet es a ls  selbstver­
ständliche Pflicht, in  der Heimat jedes Opfer auf sich zu 
nehmen. W ährend unsere Wehrmacht den alten Geist 
des L iberalism us, des plutokratischen Systems und seine 
Verfechter zerschlägt, hat der Parteigenosse, sofern er 
noch der inneren F ron t angehört, den revolutionären 
Schwung unserer Bewegung zu erhalten und stets zu er­
neuern. Wer in die P a rte i aufgenommen werden will, 
h a t sich in  der Zeit des Krieges besonders zu bewähren 
und seine gegenwärtige Arbeit voll und ganz der zu­
künftigen Sicherung des Reiches zu weihen. W ir sind 
stolz, datz so viele M änner der Bewegung an  der F ro n t 
stehen. Der künftige Politische Leiter soll die H ärte des 
Kampfes kennenlernen, dann wird er in  der Menschen-

führung und im Opfersinn vorbildlich sein und jede A n­
forderung, die von der P a rte i an ihn gestellt wird, zu 
erfüllen wissen. W er sich im Kriege bewährt, wird im 
Frieden als A nw alt seiner Volksgenossen ebenso getreu 
seine Pflicht erfüllen und a ls Führer anerkannt sein. 
Feige und schwächliche Gestalten, die für den Lebens­
kampf ihres Volkes keinen S in n  haben und nur ih r klei­
nes Ich sehen, werden im Ausleseverfahren aus der Be­
wegung ausgeschieden. S ie  werden nach errungenem 
Sieg am lautesten tönen, aber ihrem inneren W ert ent­
sprechend auf den letzten Plätzen stehen. Durch B lu t­
opfer der Gegenwart wird die Zukunft Deutschlands ge­
staltet in  einem ewigen und glücklichen Reich.

Der Kreisleiter, der sich an  die F ro n t gemeldet hat, 
verabschiedete sich,oon seinen M itarbeitern  m it W orten 
des unbändigen G laubens an den S ieg  des n a tio n a l­
sozialistischen D ritten Reiches.

ORTSGRUPPE WAIDHOFEN A. 0. YBBS-STADT

Zellenabend.

Aufnahmefragebogen in der späteren P ra x is  bewährt. 
Die neueingestellte F rau  wird dadurch beruhigt über 
eine Sorge, die sie vielleicht vorher gehabt hat: wie soll 
ich beides, Fabrikarbeit und H ausarbeit, nur schaffen? 
D as Verständnis des B etriebes wird mit größter K on­
zentration und Arbeitsbereitschaft der F rau  belohnt. 2n  
einigen Betrieben w ird darauf geachtet, daß sich die B e­
triebsneulinge, die zur Umschulung herangezogen werden 
sollen, einer technischen E ignungsprüfung und einer kör­
perlichen Untersuchung unterziehen. Der Arzt soll prüfen 
können, ob die F rau  die vorgesehene Tätigkeit ohne 
Schaden leisten können wird, bzw. welche A rt der A rbeit 
vom ärztlichen Standpunkt aus für angemessen erachtet 
wird, und der Umschulungsleiter vergewissert sich über 
die anlagemäßig vorhandene Eignung der F rau . Den 
V orteil dieser E ignungsprüfung haben beide Seiten: 
man tu t diejenige A rbeit gut und gern, die einem „liegt". 
Die Eignungsprüfung selbst ist auch keine peinliche An­
gelegenheit, sondern ein einfaches, fast spielerisches M it­
tel, bei dem die F rauen bereitw illig und m it großem 
Eifer mitmachen, und das dennoch mit hoher Sicherheit 
Fehlzuweisungen für die spätere A rbeit ausschließt. Ob 
die eigentliche Einweisung nun in besonderen Lehr­
gängen oder am Arbeitsplätze selbst vor sich geht, hängt 
von den Betriebsgegebenheiten und den Anforderungen 
der Arbeit ab. I n  jedem Falle zielt sie darauf ab, völ­
lige Sicherheit zu geben, der F ra u  von vornherein jede 
Furcht vor der Maschine oder vor der zunächst vielleicht 
übergroß erscheinenden Schwierigkeit des A rbeitsvorgan­
ges zu nehmen.

Andere und gleichfalls wichtige Aufgaben kommen bei 
der Umschulung von Frauen der Sozialen B etriebs­
arbeiterin und der B etriebsfrauenw alterin zu. Durch 
sie werden die Neulinge kameradschaftlich in  den Betrieb 
eingeführt und ihnen das Einleben erleichtert, ihnen 
alle sozialen H ilfsmaßnahmen erschlossen. Die Tätigkeit 
der Sozialen B etriebsarbeiterin  besteht zu einem Teil 
in  der Überwachung der Arbeits- und sozialen Bedin­
gungen. Die E inhaltung der fast lückenlosen gesetzlichen 
Schutzmaßnahmen für die werktätige F ra u  träg t sehr er­
heblich zur Leistungserhaltung bei und zur positiven 
Einstellung zur Fabrikarbeit an  sich, bei F rauen  in  noch 
höherem Maße a ls  bei M ännern .

Die gute Umschulung erreicht ih r Ziel in dem Augen­
blick, wo die F rau  gegenüber ihrer Arbeit völlig sicher 
geworden ist und innerhalb  des Betriebes das Gefühl der 
Zugehörigkeit und des Betreutseins hat, das ih r die 
hohen Anforderungen ihrer Arbeit erleichtert.

Aus mmmund Umgebung

ÜB mum
J e d e r  P u n k t  
i s t  w e rtv o ll —
die r i c h t i g e  
B e r a t u n g  i m

3)em deutschen Tolk 
schenkten Minder

5 n  Waidhosen a. d. P bbs:
2. J u n i  Leopold und Auguste S o n n l e i t n e r ,  Elektro­

ingenieur, Hoher M ark t 25, ein M ädchen H e d w i g  
F r i d e r i k e ,

2. J u n i  H adem ar und Elisabeth S c h i n d l e r ,  F ab rik s­
angestellter, Weyer a, b. E nns, U nterer M ark t 15, einen 
K n a b e n ,

4. J u n i  F ranz  und A nna B a u m g a r t e n ,  Postschaffner, 
Stock im Eisen 1, einen Knaben A d o l f.

7. J u n i  Ferdinand und Hermine P f a s f e n l c h n e r ,  Ee- 
m eindeangestellter, W eyrerstrahe 70, einen K n a b e n ,  

6. J u n i  K arl und H erm ine W e r b e r ,  K aufm ann, Ried- 
miillerstratze 3, einen K n a b e n ,

9. J u n i  F ranz  und M a r ia  F u c h s ,  Unterseldmeister im 
RA D ,, W ien, 2., A dm iral-Scheer-S trage 138, einen 
K naben M a n f r e d ,

Die Volksgenossen der Zellen 5, 6 und 7 versammelten 
sich Mittwoch den 12. ds, abends im Gaßnersaale, Wey- 
rerstraße, zu einem gemeinsamen Zellenabend, der durch 
seinen überaus zahlreichen Besuch wieder einmal zeigte, 
daß unsere Bevölkerung nicht nur an der A rbeit der P a r­
tei innigen A nteil nim mt, sondern auch alles daransetzt, 
sich der Opfer der Frontsoldaten, die durch ihren Einsatz 
die F re iheit der N ation erkämpfen, w ürdig zu erweisen. 
Diese Tatsache hob auch Zellenleiter Pg , M a y e r -  
H o f e r  in  seiner Begrüßungsansprache hervor, worauf 
O rtsgruppenleiter und Bürgermeister Pg, Z  i n n e r in 
einem längeren V ortrag die Gründe aufzeigte, worum 
der heutige Kampf geht. Zurückgreifend auf die n a tü r­
liche Lebensführung unserer Ahnen, schilderte der Red­
ner die zersetzenden Einflüsse fremder Weltanschauun­
gen, die es schließlich zuwege brachten, die N ation in 
Klassen und Kasten aufzuspalten. Fast schien der end­
gültige Niedergang des deutschen Volkes besiegelt, doch 
da erstand aus dem Chaos ein M ann, der, von unbän­
digem W illen und tiefem Glauben erfüllt, die N ation 
wieder aufw ärts führte. Unser Führer gab uns die 
K raft, den Kampf gegen die verrottete Weltanschauung 
des M ateria lism us aufzunehmen und b is zum Endsieg 
zu führen. Daß die aufrüttelnden W orte Bürgermeister 
Z  i n n e r s auf fruchtbaren Boden gefallen waren, be­
w ies der reiche B eifall seiner aufmerksamen Zuhörer, 
Nach den Schlußworten des Zellenleiters Pg, M a y e r ­
h o f e r  gab der O rtsbeauftragte für die A ltm ateria l­
sammlung noch bekannt, daß diese Sam m lung in  der 
W eyrerstraße ab M ontag den 17. ds, durchgeführt wird, 
w orauf der Zellenabend mit einem dreifachen „Siegheil" 
auf den Führer geschlossen wurde.

I n  Zell o. d. P bbs:
2. J u n i  O tto  und P r isk a  P e c h h a c k e r ,  Polizeiw acht­

meister, Zell a, d, P b b s , Burgfriedstratze 1, einen K na­
ben K l a u s ,

7, J u n i  R udolf und P a u lin e  B  r  e i t  l  e r , W erksportier, 
M efferergaffe 4, einen K n a b e n ,

3 n  W aidhosen a. d. Pbbs-Land:
9, J u n i  P e re g rin  und M a r ia  E d e r ,  Tapezierergehilfs, 

1. K ra ilho fro tte  5, ein Mädchen B r i g i t t a ,

W indhag:
6. J u n i  Ig n az  und M aria  H o f m a l e r ,  B auer, R otte 

S tritzlöd 14, einen Knaben I g n a z ,
1V, J u n i  S te fan  und Theresia H a g e r ,  Reichsbahnoberbau­

arbeiter, R otte Stritzlöd 12, einen Knaben S t e f a n ,

* Auszeichnung. O berleutnant H ans F r i t z ,  der nach 
seiner Teilnahm e am Polenfeldzug nunm ehr an  der 
Westfront bei der Panzernachrichtentruppe im Felde 
steht, wurde für sein tapferes Verhalten vor dem Feinde 
m it dem E i s e r n e n  K r e u z  2, K l a s s e  ausgezeich­
net, Besten Glückwunsch!

* Beförderung. Der Sanitätsgefreite in einem Jn f.- 
Reg, Sepp S t i e f v a t e r ,  der an der Westfront steht, 
wurde wegen tapferen V erhaltens vor dem Feind zum 
U n t e r o f f i z i e r  befördert. Besten Glückwunsch!

* T rauung . Am 13. ds. wurde der Fleifchergeselle R udolf 
M a y r h u b e r ,  Stockerau, m it der S e rv ie re rin  Hermine ( S t ü ­
b e r ,  W aidhofen, Pbbsitzerstraße 94, standesamtlich getraut.

* Wertich-Werke feiern ihre A rbeiterjubilare. Am
S am stag  den 8. ds, feierten die Wertich-Werke ihre A r- 
b e i t e r j u b i l a r e ,  welche 15 bzw, 25 Ja h re  treue 
Dienste für den B etrieb leisteten. Durch weitgehendes 
Entgegenkommen der Betriebsführung w ar jenen A r­
beitern, die unverschuldet manchmal sogar mehrere Jah re  
arbeitslos w aren, diese Unterbrechung ihrer Dienstzeit 
nicht angerechnet worden und so w ar denn der große 
S a a l des Hotels Jn fü h r fast zu klein, um alle Ju b ila re  
mit ihren F rauen , die B etriebsvertretung und die Ehren" 
gäste zu fassen. Eine besonders freudige Überraschung 
w ar der Besuch unseres K reisleiters Pg. N e u m a y e r  
im grauen Ehrenrock, der zufällig in unserer S tad t 
weilte. W eiters konnte der B etriebsführer In g , Richard 
S c h u b e r t  den K reisobmann der D AF. Pg, R  u - 
z i c k a, O rtsgruppenleiter und Bürgermeister Pg. Z i ri­
tt e r, O rtsgruppenleiter und Bürgermeister Pg , K a u f ­
m a n n ,  K reisam tsw alter Pg, H e i d r i ch und mehrere 
B etriebsleiter der Wertich-Werke begrüßen. Nach der 
Überreichung der Geschenke und Dankschreiben an die J u ­
bilare durch den B etriebsführer ergriff K reisleiter 
N e u m a y e r  das W ort und würdigte in  einer zünden­
den Rede den deutschen Arbeiter, der in der A rbeit seinen 
Lebenszweck sieht und den alleinigen G aran ten  für ein 
lebensfähiges und freies Deutschland, E r  machte jedem 
klar, daß dieser uns von den Westmachten aufgezwun­
gene Krieg letzten Endes nichts anderes ist a ls  die A us­
einandersetzung der beiden Weltanschauungen, des wah-

Ein gebrauchter D iw an  und 
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ren Sozialism us gegen den K apitalism us, M it begei­
sterter Zustimmung dankten die Anwesenden seinen W or­
ten, Die Musikkapelle und der Gesangverein Bruckbach- 
Rosenau sorgten m it ihren glänzenden Darbietungen 
reichlich für U nterhaltung, Alles in allem eine würdige 
Feier, die allen Teilnehm ern lange in  Erinnerung blei­
ben wird,

* Versammlung der Deutschen A rbeitsfront. Am
Mittwoch den 5. J u n i  hatten die Handwerker und Einzel­
händler von Waidhofen a, d, Pbbs in  Jn fü h rs  S a a l die 
seltene Gelegenheit, die Pg , S  t o ck l a s s e r  (fü r das 
Deutsche Handwerk) und V o g e l  (für den Deutschen 
Handel) von der E auw altung  der DAF, zu hören. Die 
Genannten waren in Begleitung des Pg , H e i  b r ic h  
von der D A F.-K reisw altung Amstetten erschienen, 
Ortshandwerksmeister W  i e s n e r begrüßte die Erschie­
nenen, insbesonders die Redner und den V ertreter der 
K reisw altung. Eaufachschaftswalter S  t o ck l a s s e r 
schilderte in turzen Umrissen Geschichte und Vergangenheit 
des Handwerks bis zu seinem Tiefstand in  den System­
jahren, Erst m it dem Umbruch kam dieser S tand  wieder 
zur vollen Geltung, Im  W illen des F üh rers w ar es ge­
legen, diesem M ittelpfeiler der Wirtschaft wieder für alle 
Zukunft den R ang  einzuräumen, der ihm in der natio­
nalsozialistischen S ta a ts -  und W irtschaftsführung zu­
kommt, Daß das Handwerk sich nach dem Willen des 
F üh rers  bewährte, beweist der Westwall, in welchem 
nahezu 50 P rozen t bester handwerklicher A rbeit in kürze­
ster Zeit geleistet wurde. Vernehmliche Aufgabe der 
D A F. im Deutschen Handwerk w ird es sein, durch soziale 
Gemeinschaftsarbeit auf Gegenseitigkeit, vom B etriebs­
führer b is zum Lehrling, die Leistungsfähigkeit zu stei­
gern, Pg , V o g e l  vom Deutschen Handel führte unter 
anderem  aus, welche Großleistungen der Handel seit 1933 
im Reich und bei uns nach dem Umbruch, insbesonders 
seit Kriegsbeginn vollbracht hat. Im  Reich sind größere 
Hektarerträgnisse festzustellen, a ls  in den Ländern m it 
ungeheurem Kolonialbesitz wie Holland, Belgien, Frank­
reich und England im Durchschnitt errechnet werden kön­
nen, Diese Tatsache ist nur dem Fleiß des deutschen A r­
beiters zuzuschreiben, Insbesonders das H auptnah­
rungsm itte l B ro t ist auf Jahre, selbst bei A usfall von 
erw arteten Ernteerträgnissen an Getreide, gesichert. Der 
nationalsozialistischen W irtschaftsführung ist es gelun­
gen, trotz Blockade der Westmächte rege Handelsbeziehun­
gen mit den Ländern des Ostens, Südostens und Südens 
und einigen nordischen S ta a te n  zu pflegen. Die Bezugs­
beschränkungen bei vielen Verbrauchsgütern stellen nur 
eine Sicherungsmaßnahme dar. Diese M aßnahm en stel­
len insbesonders an den K aufm ann und Einzelhändler 
große Anforderungen, Auch hier beweist sich der Deutsche 
Handel a ls  ebenbürtig m it dem Handwerk, Is t  das 
Handwerk die m ittlere S äu le  der Wirtschaft, so ist der 
Handel im nationalsozialistischen S ta a t  die verbindende 
Brücke zwischen Erzeuger und Verbraucher. I n  dieser 
Eigenschaft mutz der E inzelhändler in der D AF, der 
Propagandist der N S D A P , sein, ein unerschütterlicher 
W all in der inneren F ron t, Die Ausführungen der bei­
den Redner fanden lebhaften B eifall, Pg . W  i e s  n e r 
schloß die Versammlung m it dem Wunsche, daß sich so­
wohl die Kameraden des Handwerkes a ls  auch des H an­
dels enger in der D A F. und ihren Fachgruppen zusam­
menschließen, mit einem dreifachen „Siegheil" auf den 
Führer,

* Todcssall. I n  ( S o l l i n g  ist am 12. ds, der P o s tam ts­
vorstand i. R , H err R udolf M  a n  n  e 1 im  52. Lebensjahre plötz­
lich einem Herzschlage erlegen. D er Verstorbene w ar ein Sohn  
des hier im  Ruhestand lebenden Dreherschen Forstkafsiers H errn  
J u l iu s  M annei und Schwager des Essigerzeugers H errn  F e r­
dinand P fau , D er so rasch Dahingeschiedene, der regelm äßig sei­
nen U rlaub  hier verbrachte, h in te rläß t eine tieftrauernde W itw e 
und zwei im Felde stehende Söhne,

* Parkbad —  T enn is. Unser wirklich einzigartiges 
Parkbad hat in der kurzen heurigen Saison schon vollauf 
bewiesen, wie notwendig es ist und welch ein großer 
W urf unserer S tad tverw altung  dam it gelungen ist. Die
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' schon einm al besprochenen Neuerungen und Verbesserun­
gen finden ungeteilten B eifall aller Besucher. Einige 
Tage hat im Bade schon wirklicher Hochbetrieb ge­
herrscht, obwohl bei uns eigentlich die stärkste Badezeit 
im 2 u li und August ist. W ie w ir erfahren, wird in  der 
nächsten Woche auch auf den städtischen Tennisplätzen der 
volle Betrieb wieder aufgenommen. Derzeit wird die 

, letzte Hand an den Plätzen angelegt, so datz die Spie­
ler in jeder Hinsicht tadellose Plätze vorfinden werden. 
E s wäre zu begrüßen, wenn sich in  diesem Sporte wei­
tere Kreise betätigen würden. E r ist für jung und alt 
gesund, stärkt die M uskeln, fördert die Gelenkigkeit, ohne 
einseitig zu wirken, und dient auch der Entspannung der 
in T agesarbeit überanstrengten Nerven. Die B e tä ti­
gung im Wassersport findet im Tennissport eine w ert­
volle Ergänzung. D arum  sollte die von unserer S ta d t­
gemeinde geschaffene moderne Anlage so viel a ls  mög­
lich ausgenützt werden.

* Achtung, nächste Woche wird A ltpapier gesammelt! 
W ir haben die Pflicht, in der Heimat alles daran ­
zusetzen, um die für F ron t und Heimat notwendigen 
Rohstoffe zu schaffen oder durch unsere Sparsamkeit für 
die Zwecke der Verteidigung des V aterlandes diese w ert­
vollen G üter freizuhalten. E ines der wichtigsten ist das 
A l t p a p i e r .  Der Reichskommissar der A ltw aren­
sammlung gibt hiezu folgende P a ro le  au s: „ A l t ­
p a p i e r s a m m e l n  h i l f t  d e u t s c h e n  W a l d  
s p a r e  n “ . Diese P aro le  mutz uns Verpflichtung sein, 
a l l e s  A l t p a p i e r  für die Sam m lung bereitzustellen 
und nach Möglichkeit sortiert zu übergeben, und zwar: 
1. E la ttpap ier, 2. braune Pappe, 3. K nüllpapier. Gleich­
zeitig werden E i s e n s c h r o t t  (auch Blechbüchsen), 
L u m p e n  und H a d e r n  mitgeliefert. Die Sam m lung  
wird straßenweise durchgeführt und w ird noch durch die 
Haussammelwarte genau bekanntgegeben. An euch, 
W aidhofner, ergeht die Bitte, alles, w as ih r an A lt­
m ate ria l habt, zu geben. Heil H itler!

Der O rtsbeauftragte.
* Schuhumtauschstelle. D a es höchstes Gebot ist, jetzt 

m it Schuhen und Leder zu sparen, w ird eine Schuh­
umtauschstelle eingerichtet. Getragene und gebrauchs­
fähige Schuhe, die fachmännisch geschätzt werden, kön­
nen gegen andere umgetauscht werden, w as besonders bei 
den leider so schnell zu klein werdenden Kinderschuhen 
eine wesentliche E rsparnis und bessere Ausnützung der 
vorhandenen Bestände bedeutet. Solche Schuhe können 
jeden F re itag  von 2 bis 4 Uhr in  der NSV.-Hilfsstelle 
für M utter und. Kind, Hoher M arkt, abgegeben werden.

* Welchen Beruf soll mein K ind ergreifen? 2 n  näch­
ster Zeit haben die E ltern  unserer zehn- und elfjährigen 
M ädel und Jungen  zu entscheiden, in welche Schule sie 
ihre Kinder nach der vierten Volksschulklasse schicken. Z ur 
vielfach gewünschten Klarstellung wird auf den A uf­
gabenkreis der Höheren Schulen im Gesamtplan der 
deutschen Erziehung hingewiesen, um Ir r tü m e r  und Un­
richtigkeiten zu beseitigen. Im  nationalsozialistischen 
S ta a te  ist die Schule Sache des S taa te s , im besonderen 
sind sämtliche Höheren Schulen (früher Gymnasium, 
Realgymnasium, Realschule) der Ostmark vom S ta a t 
übernommen. Die Höhere Schule bereitet nicht nu r für 
den Besuch der Hochschulen vor, sondern bildet zur selb­
ständigen Lösung von Lebensaufgaben des Volkes her­
an, also zu Berufen m it gesteigerter V erantw ortung, die 
eine besondere Entscheidung^ und Leistungsfähigkeit 
verlangen. E s ist eine vielfach bestätigte E rfahrung, datz 
der Besuch der Höheren Schule eine ausgezeichnete V or­
bereitung für jede A rt von B erufsausbildung ist. Die 
Tore der Höheren Schule stehen a l l e n  durchschnittlich 
begabten und leistungswilligen Schülern, a u c h  d e n  
ä r m s t e n  offen. Denn die Höhe des Schulgeldes richtet 
sich nach dem Einkommen der E ltern. E s ist auch eine 
vollständige Befreiung von Schulgeldzahlung möglich.

OPPONITZ
T o d e s f a l l .  Am F re itag  den 7. ds. starb nach langem 

schwerem Leiden der Hausbesitzer am Kogl, H err Jo h an n  
S t e i n a u  e r ,  im 51. Lebensjahre.

HÖLLENSTEIN A. D. YBBS
G e s t o r b e n  ist am  9. ds. der L andarbeiter F lo r ia n  K r o n - 

ft e i n e r, E roßöd 5, im A lte r von 16 Jah ren .

KEMATEN
T o d e s f a l l .  M ontag  den 3. ds. verschied nach langem Lei­

den der Angestellte der P ap ierfab rik  K em aten H err Michael 
S t ö c k l  im  63. Lebensjahre.

AMSTETTEN
T o d e s f a l l .  A m  8. ds. verschied in seinem 63. Lebens­

jah re  H err D ip l.-In g . A lfred H a s c h e t ,  O b erb au ra t i. R . Der 
V erstorbene, welcher das A m t eines R eferenten fü r Strastenwesen 
innehatte, h ie lt a ls  solcher seinerzeit im R ahm en des V erkehrs­
und W irtschaftsverbandes P b b s ta l  R eferate. E r  w ar auch _ in 
Schachspielerkreisen eine bekannte Persönlichkeit. S e ine  irdische 
H ülle wurde nach Neunkirchen überführt, wo am  13. ds. im  dor­
tigen Friedhose die Beisetzung stattfand.

LUNZ A. 8.
O i e  S A . h i l f t  e i n e r  k i n d e r r e i c h e n  F a ­

rn i l i e. Die F am ilie  B r a n d h o f e r  gehört mit ihren 
zwölf K indern zu den kinderreichsten des O rtes. D as 
H aus, das diese Fam ilie bewohnt, ist so klein und eng, 
datz m an sich nur wundert, wie soviel Menschen darin  
Platz finden. N un wurde dem E hepaar schon voriges 
J a h r  kostenlos ein B augrund zur Verfügung gestellt und 
nun denkt m an daran, die Erde für die G rundm auern 
auszuheben. Nach seiner Arbeit hat der M an n  schon 
manchmal gegraben und auch die F rau  hat m it den drei 
ältesten Jungen , die daheim sind, die aber alle noch in 
die Schule gehen, öfter die schwere E rdarbeit verrichtet. 
Da rückten kürzlich 10 M ann  von der S A . m it Schaufel 
und Krampen an  und machten sich zur grenzenlosen Uber-

Diese Schale ist im Besitz de» 
Museums für Volkskunde, Wien

.

W ie reizend sie w irk t, d ie  
fe ine  BarockfigurderSchale; 
und  dazu dem  H enkel g e ­
w isserm aßen h in ters O hr 
gesteckt, d ie drei N agerln, 
d ie  kecken L iebesblum en 
eines lebensstarken  Ge 
b irgsvolkes! Das Zeugnis 
e in er G egend, in de r K unst­
d ichtung und  V olkspoesie 
B arock theater und V olks­
bü h n e  vor Jah rhunderten  
schon zu einer schönen Ein 
he it w urden: aus Salzburg

Drei Nagerln, zwei rote und ein blaues,
kräftig in der Zeichnung und in der Farbe auf dem 
m ild obersfarbigen G rund. So sehen wir im Bild der 
Kaffeeschale das Bild unserer Landschaft und unserer 
Menschen. W orin sich auch das Strenge m it dem 
Zarten und das Herbe m it dem Milden paart.

Und wenn etwas so recht aus unserem  Herzen 
und nach unserem Sinn ist, dann ist es auch so: 
herb und mild zugleich, aus einem Guß! Wie diese 
Schale. Und wie das Kaffeegetränk, das dahinein 
und zu uns gehört. In  dem sich auch das m ild 
Aromatische des Kaffeegrundstoffes m it dem kräftig 
W ürzigen des Kaffeezusatzes paaren m uß. Und wenn 
das Ganze besonders gut sein soll, dann nim m t man 
einen guten Kaffeezusatz: den 1 FRANC K. Der gibt 
jedem  Kaffee K raft, Farbe und Fülle, die feine W ürze 
und den anregenden Duft.
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raschung der F am ilie  Brandhofer über die E rdarbeit 
her. D as w ar ein Werken und Schaffen! Und wer viel­
leicht das Wollen der SA . noch immer nicht verstand, der 
bekam hier einen Anschauungsunterricht zu sehen, der 
sicher auf jeden den besten Eindruck gemacht hat. D as 
ist eine T a t echter Volksgemeinschaft, welche nur die 
besten Früchte tragen kann und wird.

Landwirts Gastliches
Wie erzielt man Erünland-Höchsterträge?

Mehr denn je gilt es heute, in  dem uns aufgezwun­
genen Kriege unsere Viehwirtschaft hinsichtlich ihres 
Futterm ittelbedarfes auf eigene Fütze zu stellen. Die 
zum größten Teil unterbundene Einfuhr ausländischer 
K raftfutterm ittel zwingt auch den letzten B auern, sich 
m it der Erzeugung von mehr und besserem F u tte r zu be­
fassen. 2 n  erster Linie ist dies durch eine intensive Be­
wirtschaftung zu erreichen. Die E rünlandpflanzen müs­
sen vor allem ausreichend mit H umus und Nährstoffen 
versorgt werden. Ebenso wie auf dem Acker sind auch 
hier die H um usdünger die hauptsächlichen Dünger zur 
Verbesserung des Bodens. W o genügend Stallm ist zur 
Verfügung steht, sollten die Erünlandflächen jedes zweite 
bzw. dritte J a h r  solchen, wenn auch nur in einer schwa­
chen Gabe, erhalten. Zu welcher Zeit dieser gegeben 
wird, ist nicht so wichtig, er wirkt zu jeder Zeit günstig 
auf das Wachstum der Pflanzen. Hauptsache ist, daß er 
in gut verrottetem Zustand aufgebracht wird. M angelt 
es an Stallm ist, so mutz heute in allererster Linie der 
Kompostbereitung volle Aufmerksamkeit geschenkt wer­
den. Aber auch dieser darf erst dann aufgebracht w er­
den, wenn er gut durchgerottet und in  guter Gare ist. 
Kompost und S tallm ist sind vor allem Bakteriendllnger, 
die Nährstoffzufuhr kommt erst in  zweiter Linie. Jede 
E rn te  aber entzieht dem Boden Nährstoffe, so auch die 
Pflanzen des G rünlandes. Um Höchsternten zu er­
reichen, müssen darum  auch die Handelsdünger m it her­
angezogen werden. Nichts ist aber auch hier falscher a ls  
eine einseitige Düngung. Einseitige K ali-Phosphat- 
düngung, wie sie noch vor Jah ren  gegeben wurde, be­
wirkt bekanntlich eine zu grotze A usbreitung der Klee- 
und Wickenarten, wodurch aber n iem als Vollernten er­
zielt werden können. Anderseits bewirkt eine einseitige 
Stickstoffdüngung wieder eine zu starke Förderung der 
Gräser auf Kosten der Schm etterlingsblütler. Die Kali- 
Phosphat-D üngung ist möglichst im Herbst zu geben; 
nu r dort, wo durch Schneeschmelze oder Überschwemmun­
gen Verluste zu befürchten sind, ist diese auf das zeitige 
F rüh jah r zu verlegen. Den Stickstoff gibt m an in meh­
reren Gaben im zeitigen F rüh jah r, nach dem ersten und 
zweiten Schnitt bzw. Umtrieb. Natürlich mutz auch der 
Kalkzustand in Ordnung sein. N ur dort, wo genügend 
Kalk im Boden ist, werden die Handelsdünger gut ge­
nutzt und Höchsterträge erzielt. D arum  ab und zu eine 
kleine Kalkgabe, es w ird dam it nicht n u r eine Boden- 
verbesserung bewirkt, sondern es werden m it dieser auch 
gleichzeitig die Vodennährstoffe aufgeschlossen.

Wie hoch bemitzt man nun heute die D üngergaben? 
D as ist noch eine grotze Frage. Hier müssen w ir heute
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Kolodzi blätterte weiter in dem schwärzlichen, abge­
griffenen Buch. Ab und zu las er ein p aar Zeilen, dann 
wendete er wieder die B lä tte r um, er schien nichts B e­
stimmtes zu suchen.

Und jetzt las er:
„Cupaba, 2. Jänner.
Beinahe zwei Ja h re  im M atto  Grosso! Im  ganzen 

drei in B rasilien! Und nun schon drei Wochen hier in  
Cupaba. J a ,  ich w ill wieder weiter. E s w ar im Grunde 
schön hier in  B rasilien, aber ich habe keine Ruhe mehr. 
Ich will weiter. M orgen fahre ich den Flutz hinunter. 
Vielleicht, ja, vielleicht gehe ich in  B uenos A ires wie­
der auf ein großes S chiff. . . “

Und eine Anzahl B lätter weiter:
„Kapstadt, 29. Ju li .
Ich hätte doch in B rasilien  bleiben sollen. V or an ­

derthalb Jah re»  fuhr ich von C uyaba ab. E s ist m ir 
seitdem nicht allzu gut gegangen. Seltsam, daß ich hier 
wieder in einer ähnlichen Fabrik arbeite wie in  Rio, 
aber ich hätte wohl auch sonst lange nach Beschäftigung 
suchen können. W as nur mit meiner B rust ist? V iel­
leicht ist wirklich die Fabrik schuld, oder das Trimmen 
im B u n k er. . .  M anchmal denke ich, daß es besser ge­
wesen w äre, in Deutschland zu bleiben. Manchmal 
möchte ich zurück . . . “

Und wieder eine Anzahl B lä tte r weiter:
„Neapel, 15. M ai.
Wieviel leichter ich jetzt atm e! Die L uft ist so schön, 

ganz Neapel ist schön. Wollte ich denn nicht schon immer 
m al her? Jetzt begreife ich nicht, daß ich es so lange auf­
schob. Die A rbeit im Hafen gefällt m ir. Und Deutsch­
land ist so nahe. W enn ich jetzt m al zurückwollte. . .  
Aber ich bleibe hier. F ü r lange Zeit."

N ur zwei B lä tte r  weiter:
„M arseille, 5. Dezember.
W arum  kann ich nirgends bleiben? I n  Neapel, wo es 

so schön w ar, blieb ich die kürzeste Zeit. Und hier au s  
M arseille gehe ich noch schneller fort. E s ist nu r eine 
Zwischenstation. Denn bald werde ich das Fahrgeld bei-

„ B o t e  v o n  b e t  Y b b s "

auch m it den Einschränkungen der Kriegswirtschaft rech­
nen. Bekanntlich stehen uns nu r 50 Prozent des P h o s­
phorsäure- und 95 Prozent des Stickstoffverbrauches der 
letzten Jah re  zur Verfügung. W ir können also auch hier 
nicht die Mengen geben, die w ir eigentlich Benötigen. 
Dort, wo in  den letzten Jah ren  reichlich m it Phosphor­
säure gedüngt wurde, ist dies weiter nicht schlimm. Gute 
Wiesen kommen dann auch einmal ohne Phosphorsäure 
aus. Hier und da kann auch ohneweiteres die Stickstoff- 
gabe etw as eingeschränkt werden. 2.50 Doppelzentner 
lOprozentiges K ali, 1 b is 1.5 Doppelzentner eines 
Phosphorsäuredüngers und 1 b is 2 Doppelzentner eines 
20prozentigen Stickstoffdüngers sind hier die Mengen, die 
man auch heute noch je Hektar anwenden sollte.

Anders steht es m it den Weiden. H ier sollte man sich 
keinerlei Beschränkungen auferlegen, denn die Weide 
bringt uns nur bei intensiver Bewirtschaftung Höchst­
leistung, diese können w ir darum  nicht vernachlässigen. 
2.50 bis 3 Doppelzentner 40prozentiges K ali, 1.50 Dop­
pelzentner eines Stickstoffdüngers je Hektar sollen hier 
die Mindestgaben sein. Außerdem muß, wie schon gesagt, 
der Humus- und Kalkzufuhr besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt werden.

D i e  tägliche,  richtige Zahnpf lege  

muß für jeden genau so felbf tvers tändl ichwerden  
wie d a s  re ge lmäßige  Händewaschen;

CHLORODONT
Eine weitere Maßnahme zur Erhöhung unserer Grün- 

landerträge, sowohl an Masse wie auch an  Nährstoff­
gehalt, ist der frühe Schnitt bzw. Auftrieb. Besonders 
der erste Schnitt kann nicht früh genug erfolgen. N ur 
dadurch wird es möglich, auf Wiesen jährlich drei 
Schnitte zu nehmen. D as erste M al müssen die Wiesen 
vor der B lü te  gemäht werden, in  den meisten Fällen  
wird das Ende M ai, Anfang Ju n i sein. Zu diesem Zeit­
punkt weisen die Wiesenpflanzen den höchsten Eiw eiß­
gehalt auf, und zwar mehr a ls  doppelt so viel, a ls  wenn 
sie erst in  voller B lüte oder gar erst nach Beendigung der 
B lüte gemäht würden. Leider werden hier trotz Auf­
klärung in W ort und Schrift noch die größten Fehler ge­
macht, denn 50 Prozent aller Wiesen werden noch viel zu 
spät gemäht. Viele Tausende von Tonnen Eiweiß gehen 
uns dadurch in jedem J a h r  verloren, die w ir aber zu 
unserer Milcherzeugung im W inter dringend benötigen. 
Diese Verluste in  Zukunft zu vermeiden, muß also jedem 
Pflicht sein. Durch den frühzeitigen und öfters wieder­
holten Schnitt beugt man auch der Verunkrautung, be­
sonders dem Überhandnehmen der verschiedenen Dolden­
blütler vor, die sonst bei spätem und n u r zweimaligem 
Schnitt, besonders in der Nähe des Hofes, wo die W ie­
sen meist öfters m it Jauche gedüngt werden, den E ras- 
wuchs stark unterdrücken. So  schlägt m an also zwei 
Fliegen m it einem Schlag.

sammen haben. 2 a , nun fahre ich nach Hause, a ls  zah­
lender Passagier! M it der Arbeit auf dem Schiff ging 
es nur noch bis hieher, und dann w ar es aus. Jetzt weiß 
ich es, daß ich krank bin. Sogar die Arbeit hier in der 
Fischeinlegerei fä llt m ir schwer. Aber ich w ill nach 
H ause. . . “

Und n u r ein einziges B la tt weiter:
„Ich habe immer ein D atum  gesetzt, heute setze ich 

keine mehr. W ozu? Ich weiß es auch nicht mal, ich weiß 
nur, daß w ir im Jä n n e r  sind. Ich will nach Hause, habe 
ich zuletzt in M arseille geschrieben. J a ,  so w ar es. Ich 
wollte nach Hause, und ich w ar ja  auch zu Hause, w ar 
in  Hamburg. Keiner kannte mich. W er sollte mich auch 
kennen? Vierzehn Jah re  habe ich mich in der W elt um ­
hergetrieben. J a ,  umhergetrieben, das ist das wahre 
W ort. Und nirgends hielt ich es aus, das ist ebenso 
wahr. W as ist ein Mensch wie ich eigentlich w ert?  
Wahrscheinlich nichts. W enn ich nicht krank wäre, würde 
ich dann wieder hinausgehen? Ich glaube ja. Aber ich 
bin krank, und ich kann nicht mehr hinaus. Ich kann 
bloß noch das eine, und das ist das Vernünftigste. Ich 
bin darum  nach B erlin  gefahren, denn in Hamburg 
wollte ich es nicht tun. Ich habe mich in  B erlin auch 
noch gut umgesehen, denn ich kannte es noch gar nicht 
mal, und nun bin ich hier in  den W ald gegangen. E s 
ist sehr einsam hier in  diesem W ald, es w ird mich be­
stimmt keiner stören. Aber morgen w ird auf dem Weg 
da drüben einer vorbeikommen, und der wird mich ab­
schneiden. W as er sich dabei wohl denken m ag? 'Ernst 
Thilo  wird er in meinen Papieren lesen. Und dann wird 
er fragen: wer ist das, Ernst T hilo? Ach, es ist nie­
mand, es ist niem and mehr. Ernst T hilo  ist dann tot, 
und kein Hund fragt mehr nach ihm. J a ,  so ist es, und 
so wird es sein. Und nun bin ich fertig und mache einen 
Strich unter das alles. J a , ich bin fe r t ig . . . “

Kolodzi blickte lange auf diese Seite des Buches, die 
a ls  letzte beschrieben w ar, es folgten nur noch einige 
leere weiße B lätter. Wirklich war ein Strich un ter das 
Geschriebene gezogen, stark und gerade, so wie ein rascher 
Entschluß.

M it gerunzelten Brauen, a ls  denke er angestrengt 
nach, starrte Kolodzi auf den Strich. Vor seinem Auge 
schien ein Bild zu stehen, das er sich in s  Gedächtnis zu­
rückgerufen hatte und bis in  alle Einzelheiten prüfend 
durchforschte. Und dann schlug er plötzlich das Buch zu
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D as von den Wiesen Gesagte gilt im vermehrten Maße 
auch für die Weide. Kleine Koppeln m it öfterem Um­
trieb in Verbindung mit stärkster Düngung bringen hier 
die höchsten E rträge in  Eiweiß und somit in Milch und 
Fleisch.

Schließlich sei noch hervorgehoben, daß durch Trock­
nung auf Gerüsten sowohl Güte wie auch Eiweißgehalt 
weit besser sind a ls  bei Bodentrocknung. D erartig  ge­
trocknetes und frühgem ähtes Heu ist in W ahrheit ein 
K raftfutter, das die ausländischen K raftfu tterm ittel, die 
w ir für teures Geld kaufen müssen, voll zu ersetzen ver­
mag. W ir sparen dam it nicht nu r unser Geld, sondern 
dem S ta a t  auch wertvolle Devisen.

W eitere Förderung des E ärfutterbehälterbaues.
Auf jeden neuzeitlichen B auernhof gehören heute G är­

futterbehälter, die die sachgemäße Lagerung und Konser­
vierung wichtiger Futterm itte l gewährleisten. Die G är­
futterbehälter sind gerade in  der Kriegszeit von aus­
schlaggebender Bedeutung, denn sie ermöglichen den 
B auern  und Landw irten, die im Betrieb anfallenden 
Futterm engen für jene M onate aufzuspeichern, in denen 
F u tte r im allgemeinen ra r  zu werden pflegt. I n  der 
Ostmark gab es vor dem Umbruch erst verhältnism äßig 
wenig G ärfutterbehälter. Im  Zuge des A ufbaues der 
ostmärkischen Landwirtschaft wurden unter tatkräftiger 
Führung  des Reichsnährstandes in allen Ostmarkgauen 
bereits viele taufende G ärfutterbehälter errichtet. Den­
noch ist es nötig, weitere taufende, ja  zehntausende G är­
futterbehälter zu bauen, um das gerade in den Alpen­
gauen und im D onauland reichlich anfallende V iehfutter 
auf die rationellste A rt zu konservieren und vor dem 
Verderb zu schützen. 2m  Hinblick auf die große Bedeu­
tung des wirtschaftseigenen F u tte rs  und seiner zweck­
mäßigsten Konservierung für die weitere S teigerung der 
Produktion von Milch, B utter, Käse und Fleischerzeug­
nissen hat daher der Reichsernährungsminister trotz des 
Krieges eine weitere Förderung des B aues von G är­
futterbehältern in die Wege geleitet und zu diesem 
Zweck die Beihilfen für den E ärfutterbehälterbau auf 
N M . 10.—  je Kubikmeter Fassungsraum erhöht. Die 
Gewährung dieser Beihilfen ist an gewisse Richtlinien 
gebunden. S o  ist beim B au  derartiger Behälter größter 
W ert auf das Einsparen von Baustoffen, insbesondere 
Eisen, zu legen. Die Landesbauernschaften stellen hierzu 
auf Anfrage für bestimmte Größen genormte und statisch 
geprüfte Bauzeichnungen sowie B auanleitungen zur Ver­
fügung. Die A nträge auf Bew illigung einer Reichs­
beihilfe sind bei der zuständigen Landesbauernschast ein­
zureichen. Voraussetzung für die Gewährung ist, daß 
die Futterwirtschaft des B etriebes den B edarf des B e­
hälterbaues rechtfertigt. F erner mutz die Gewähr vor­
handen sein, daß der B ehälterraum  vollständig in A n­
spruch genommen wird. Dem A ntrag  müssen die erfor­
derlichen Unterlagen über die Betriebsgröße, den Vieh­
bestand, die Futterwirtschaft und ein genauer Hoflage­
plan  mit der Einzeichnung der geplanten B ehälter bei­
gefügt sein. Die Erhöhung der bisherigen Beihilfesätze 
auf R M . 10.— je Kubikmeter B ehälterraum  tr it t  rück­
wirkend am 1. A pril 1940 in K raft und g ilt zunächst 
lediglich für die Z eit b is 31. M ärz 1941. I n  den L an­
desbauernschaften Alpenland, D onauland und Südmark

und sprang m it einem aberm aligen „V erdam m t!" w ie­
der auf.

„E r ist ein gewöhnlicher Erpresser!" murmelte er, 
w ährend er aufs neue begann, in  der S tube hin und 
her zu gehen. E r schien sich über etw as beruhigen zu 
wollen, ohne daß es ihm gelang.

„W enn er doch mehr gesehen h a t? “ murmelte er wei­
ter. „E r ist abgefeimt und schlau, das ist bei jedem W ort 
zu merken, er läßt sich nicht ausholen! Und wenn er 
mehr gesehen hat, wird er wiederkommen."

Kolodzis Gesicht sah plötzlich unheimlich verwandelt 
aus. I n  den kalten Augen funkelten W ut und Drohung. 
H ätte M arianne Ebbert dieses Gesicht sehen können, sie 
w äre erschrocken zurückgewichen.

Kolodzi tra t an den Schreibtisch, griff in  das noch 
offenstehende Fach und nahm einen flachen Kasten her­
aus. E r öffnete ihn und blickte, m it den Zähnen an der 
Unterlippe nagend, eine Weile auf den schwarzen, im 
Lampenlicht m att glänzenden Gegenstand, der darin  lag. 
E s w ar eine Pistole starken K alibers.

„Wenn ich ihn anders nicht lo sw erde "
Ohne den Satz zu beenden, drückte er den Deckel des 

Kastens wieder zu und schob ihn und das Tagebuch in  
das Schreibtischfach zurück.

8 . K a p i t e l .

über den Hof der Farben- und Lackefabrik im Münch­
ner V orort Sendling zischte ein greller P feifton: Beginn 
der Frühstückspause.

Der Lärm  in den Fabrikhallen, die den Hof einfaßten,, 
wurde ein wenig schwächer, hier und da tauchten aus 
den T üren  Arbeiter in langen, befleckten K itteln  auf 
und gingen, m it den Holzpantinen auf den S teinen 
klappernd, über den Hof. Die meisten von ihnen streb­
ten der K antine zu, doch einige wendeten sich auch nach 
dem Ende des langgestreckten Hofes, wo nur zwei nied­
rige Schuppen standen und die helle Sonne über einen 
freien, kiesbestreuten Platz flutete. E in  paar G ras- 
streifen grünten dort, m it kleinen Rondellen blühender 
I r i s  besetzt, und das Gelb des Goldregens leuchtete von 
verschiedenen Stellen. E in  breiter Fliederbusch w ar schon 
im Verblühen —  m an hatte nu r noch wenige Tage 
bis Pfingsten.

(Fortsetzung fo lg t.)
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Für die Hausfrau
Selbständigkeit bei K indern.

Deutsche Jugend soll selbständig erzogen werden. W ir wollen 
keine zimperlichen, ängstlichen K inder haben, die dauernd an  M ü l­
le rs  Schürzenzipfel hängen. Von Jugend  an  sollen sie wissen, daß 
nicht nu r die E lte rn  einen Pflichtenkreis haben, sondern auch sie 
selbst, und daß die M u tte r  nicht bei jeder Kleinigkeit die häusliche 
A rbeit au s  der H and legen kann, aim dem Kinde zu helfen.

M it der Erziehung zur Selbständigkeit kann zu v e rh ä ltn is ­
mäßig früher Jugendzeit begonnen weiden. Zunächst le rn t das 
Kind bald, sich allein  zu waschen, anzuziehen, zu kämmen. Auch 
seine eigenen Sachen auszuräum en, mutz es lernen. M an  lässt 
K inder bald den Schulw eg allein antreten , nachdem m an sie 
einige M ale  begleitete und ihnen die Gefahren der Stratzen- 
Übergänge vor A ugen h ie lt, Schularbeiten  macht das K ind am 
besten a lle in ; erstens le rn t es dann wirklich, während es sonst auf 
A nleitung der Erwachsenen n u r au sfü h rt, und außerdem w ird es 
in der Schule besser aufpassen, wenn es meist, datz M u tte r ihm  bei 
der Lösung der Aufgabe zu Hause nicht beisteht. Auch das E in ­
käufen bei dem nahen K aufm ann  fördert die Selbständigkeit, ist 
außerdem  auch eine Hilfe für die vielbeschäftigte H au sfrau ; eben­
so h a t schon manches größere K ind durch selbständiges Beauffich- 
ligen der kleinen Geschwister der M u tte r viel A rbeit abgenom men.

O ft aber w ird die Selbständigkeit des K indes verkannt, und 
.eine falsche Erziehung zeitigt kein selbständiges, sondern ein eigen­
mächtiges Kind. Schuld haben meist Bequemlichkeit der E ltern  
oder Unwissenheit in  E rziehungsfragen. Z um  Beispiel ein Kind 
h a t Hunger. Ohne zu fragen, geht es in die Speisekammer und 
h o lt sich dort, w as ihm  gerade gefällt. D as  kann ihm vielleicht 
unbekömmlich sein, oder aber von der M u tte r, der dieses Lebens­
m ittel nun fehlt, für einen anderen Zweck bestimmt gewesen sein. 
E in  solches Kind itzt zu ungeeigneter Zeit, verd irb t sich den 
A ppetit zur richtigen M ahlzeit und schmiert m it ungeschickten F in ­
gern von den kostbaren Lebensm itteln  zu viel h e ru m ; ganz ab­
gesehen von den Verletzungen, die durch das eigenmächtige H an ­
tieren m it Messer und G abel entstehen können. O der; ein Kind 
tr ifft m it Altersgenossen eine V erabredung, ohne die E l te rn  um 
E rla u b n is  zu fragen. Die M u tte r  sucht das K ind überall, äng ­
stigt sich, und schließlich kommt es m unter und vergnügt an  und 
erzählt erst h in terher, w as  es unternom m en hatte.

D as  soll nicht vorkommen. E s  u n te rg räb t die A u to ritä t der 
E lte rn . An und fü r  sich neigt das „E i“ ja  im m er dazu, „klüger“ 
zu fein „ a ls  die Henne“ , und a u s  diesem Grunde müssen die E l-

erhalten Kleinbetriebe, deren Eesam tgärranm bedars bei 
normalem Viehbesatz 30 Kubikmeter nicht übersteigt, wei­
terhin eine Reichsbeihilfe von R M . 10.—  je Kubik­
meter.

Gründliche Bauernschnlung im Kriege. 
Führerschule der Landesbauernschast D onauland in 

Maria-Anzbach.
I n  den Gebäuden des Erbhofes des Pg. Dr. Peter 

G rafen Czernin in  M aria-Anzbach bei Neulengbach hat 
die Landesbauernschast D onauland eine Führerschule 
fü r ihre ehrenamtlichen B auernfllhrer eingerichtet. Schon 
seit über einer Woche laufen dort regelmäßig Führungs­
kurse. M itten im Krieg wurde solcherart eine Schulungs­
arbeit geleistet, die vorbildlich genannt werden darf.

Anwesend w aren die H auptabteilungsleiter I sämt­
licher Kreisbauernschaften der Landesbauernschaft Do­
nauland, um die richtunggebenden Linien für die Erzeu­
gungsschlacht 1940 zu empfangen. Die Tagung wurde 
geleitet vom Landeshauptabteilungsleiter I, Pg . L i n d .  
Über die wichtigsten Fragen, die im R ahm en der Schu­
lungskurse erörtert wurden, sprach S tabsle iter Pg. Dok­
tor Z  e ch n e r, während Pg. Dr. M  a y e r in der S tro th  
die rechtliche S te llung  des Bauern sowie das Reichs­
erbhofgesetz behandelte. Die Eesundheitssührung w ar 
der Gegenstand des V ortrages von Dr. K i l l i ch e s vom 
S taatlichen Gesundheitsamt in  Niederdonau. Dem 
Landarbeitereinsatz sowie dem Einsatz fremder A rbeits­
kräfte widmete A bteilungsleiter Pg. P  l e s ch seine A us­
führungen.

Die Schlußoorträge am Sonntag eröffnete Abtei­
lungsleiter Pg. B  u r g h a r d, der die Ernährungssiche­
rung zum Gegenstand seiner E rörterung gewählt hatte. 
Sodann sprach S tabsle iter II D r. S t o t t e r  über die 
M aßnahm en zur Förderung der Erzeugung, während 
A bteilungsleiter Pg . I  o h o w die Siedlungsfrage und 
Neubildung deutschen B auern tum s behandelte. Über die 
besondere Aufgabe des B auerntum s im  Kriege sprach 
Pg. K arl I  tz i n g e r.

Die Tagung fand schließlich ihren würdigen Abschluß 
durch einen zusammenfassenden fesselnden V ortrag  des 
H auptabteilungsleiters Pg. Adolf L i n d .

Gesunde Kälberaufzucht ausschlaggebend.
Die zweckmäßige Kälberaufzucht zur Ergänzung un ­

serer Kuhbestände gewinnt in  der Milcherzeugungs­
schlacht erhöhte Bedeutung. S ofo rt nach der Geburt 
sollte das Kalb nicht im warmen Kuhstall angebunden, 
sondern in  einem luftigen, aber trockenen und zugfreien 
S ta ll  untergebracht werden. D ann verschafft sich das 
K alb bald genügend Bewegung und stärkt dadurch die 
M uskeln, Knochen und inneren Organe bei genügender 
Aufnahme von Sauerstoff. 2m  Kuhstall aber h a t es da­
zu keine Gelegenheit, außerdem ist die feuchtwarme Luft 
im  Kuhstall der günstigste Nährboden für viele Krank­
heitsträger, die nicht selten bei der Anfälligkeit des jun­
gen O rganism us Krankheiten aller A rt verursachen.

Wichtig ist auch die genaue E inhaltung  der Tränkzeit, 
die genaue Bemessung der Milch nicht nach Augen-, son­
dern Litermatz sowie Sauberkeit und richtiger W ärme­
zustand der Milch. Namentlich die W irkung der M ager­
milch ist davon abhängig, in welchem Zustand diese ver­
abreicht wird. Der G rund für die oft auftretenden 
Durchfälle ist einm al darin  zu suchen, daß bei den ganz 
jungen K älbern die Magermilch zu kalt verabreicht 
wird. V iel häufiger aber liegt die Ursache darin, daß 
diese im angesäuerten Zustand verfüttert wird. Unter 
allen Umständen ist darauf zu achten, daß die M ager­
milch ungesäuert oder im nichtsauren Zustand zur Ver- 
fütterung k o m m t . _________

lern  dafür S orge tragen, dag sie in  allen D ingen die höchste I n ­
stanz bleiben, daß nichts ohne ihre Zustim m m ung geschieht, K in ­
der, unrichtig zur Selbständigkeit erzogen, tanzen Len E lte rn  bald 
auf der Nase herum . H a t m an aber fü r eine gesunde E rziehung 
zu wirklicher, trotzdem nicht eigenmächtig handelnder Se lb stän ­
digkeit gesorgt, so w ird das Kind im späteren Leben dankbar sein, 
„Selbst ist der M ann", heißt es im Lebenskampf, .und nur, wer 
die Voraussetzungen dazu in jüngster Jugend lernte, erkennt spä­
ter an, daß m an im  K am pf um s Dasein aus sich selbst gestellt 
sein muß, H. v. L.

6 Punkte zum richtigen Seifensparen.
1. D u  sollst Seife stets möglichst trocken in einer Abtropfjchale 

oder aus dem Scifensparer aufbewahren,
2. D u  sollst die Seife beim Waschen nicht in s  Wasser tauchen, S ie  

schäumt auch, wenn du n u r die Hände naß machst,
3. D u  sollst Seifenreste in einem kleinen Beutel sammeln, ihn zu­

binden und wie ein Seifenstück gebrauchen,
4. D u  sollst n iem als Seife zu Reinigungszwecken in Küche und 

H aus verwenden; ein gutes Putzm ittel erfü llt die Aufgabe 
genau so gut,

5. D u sollst auch zum Händewaschen bew ährte Putz- und Scheuer­
m ittel nehmen, S ie  greifen die H a u t nicht an und machen auch 
arg  verschmutzte Hände völlig sauber,

6. D u  sollst deine H ände nicht unter fließendem Wasser waschen; 
das kostet sehr viel nutzlos vergeudete Seife.

Wäsche nicht reiben und bürsten!
D as Waschen der Feinwäsche erfolgt durch m ehrm aliges H in- 

und Herschwenken und leichtes Durchdrücken im Waschbad, R ei­
ben, Bürsten, Z erren  und W ringen  ist zu verm eiden; es kann 
zu Faserbrüchen und dam it zu dauernden Schädigungen des Ge­
webes führen, R eiben und Bürsten ist auch gar nicht nötig. Die 
Waschkraft des „W aschm ittels für Feinwäsche" ist so gut, daß es 
den Schmutz ohne diese derbe mechanische Unterstützung restlos aus 
der Wäsche löst.

S te h t eine neuzeitliche Waschmaschine zur V erfügung, so kann 
Feinwäsche auch in dieser behandelt werden. M an  bereitet das 
Waschbad wie angegeben und wäscht kurze Zeit lauw arm . E in  
zu langes Laufenlassen der Maschine ist, insbesondere m it Wasser 
allein  oder m it ungenügenden M engen Waschflüssigkeit, zu ver­
meiden. Die gebrauchten Waschbäder werden nicht fortgegossen. 
S ie  werden noch zum Waschen von dunkelfarbigen S trüm pfen  und 
Socken und endlich zum Bodenwischen und ähnlichen R ein igungs­
arbeiten  v e r w e n d e t . ____________

W ochenschau a u s  aller Welt
I n  E rü n b u rg  a. b. S te y r  ist kürzlich der 99jährige A ltbauer 

F ranz  E d linger gestorben. Solinger w ar Teilnehm er an der 
Schlacht bei Königgrätz im J a h re  1866. W ie rüstig der G reis  
w ar, bewies er dadurch, daß er noch b is  vor kurzem Tagesmärsche 
b is  zu 25 K ilom eter zurücklegte.

Am 6. ds. abends wurde im  Umkreis von etw a 20 K ilom eter 
um  den Reichenhaller Talkessel und das dortige Salzgebiet ein 
heftiger Erdstoß verspürt, der von einem unterirdischen G rollen 
begleitet w ar und  besonders in den oberen Stockwerken der Häuser 
von Reichenhall so stark w ar, daß die W ände z itterten und die 
W anduhren  stehen blieben. Die Erscheinung dauerte e tw a drei 
Sekunden. E s  handelte sich um ein unterirdisches Einsturzbeben, 
hervorgerufen durch A uslaugung  der S a lz lager, wie es in S a lz ­
gebieten ö fte rs  festzustellen ist.

I n  einem seltsamen S a rg  ist der Besitzer und M au re r Josef 
G ra s  in  Ehrenschachen bei Friedberg (Oststeierm ark) gefunden 
worden. E r  lag ertrunken in einem 30 Schritte von seiner B e­
hausung entfernten B runnen trog . G ra s  w ar an einer Lungen­
entzündung erkrankt, hatte hohes Fieber und suchte Abkühlung, 
w eshalb er das H aus  verließ und sich der Länge nach in den m it 
Wasser gefüllten T rog  legte. Hiebei dürfte er einen Herzschlag 
e rlitten  haben und ertrunken sein.

M it dem 1. J u n i  tra ten  im  Protektorat die neuen Postgebüh­
ren in G eltung. Bei dieser Gelegenheit w arte t die P ostverw altung  
des P ro tek to ra tes  m it zwei neuen Briefm arken auf. D ie erste 
Briefm arke ist die N euausführung einer 40-Heller-M arke, auf der 
ein L indenblatt in O rangefarbe zu sehen ist. Die zweite M arke 
im W erte von 1.20 Kronen ist m ittleren Form ates, M otiv  ist 
B runn , F arbe  braun . Die 40-Heller-M arke ist teilweise m it dem 
betonten Zwischensteg ausgegeben worden.

Dieser Tage w urden bei kleinen A usg rabungsarbe iten  auf der 
P rag e r  B u rg  die Überreste der G rundm auern  der ehemaligen 
B urg  gefunden die a u s  schönen, in W ürfel gemeißelten Q uadern  
bestanden. Diese G rundm auern  stammen au s  der Zeit des Fürsten  
S o b ie s la s  des Ersten, der sie in den J a h re n  1136 b is  1138 er­
richten ließ. A n einem dieser Quadersteine wurden S p u ren  nach 
einem Zirkel gesunden, w as beweist, daß die Baum eister bereits 
zu dieser Z eit dieses wichtige Werkzeug der modernen Baukunst 
gekannt haben.

I n  einer S andgrube  in Biestowitz bei Pardubitz wurden Teile 
von M amm utknochen und M am m utzähne sowie versteinerte Ü ber­
reste anderer d ilu v ia le r F a u n a  und F lo r a  gefunden. D er F u n d  
wurde einem A rzt in Chotzen übergeben, der die Überreste kon­
servierte. I n  der Nähe der Gemeinde Hustienowitz bei Ungarisch- 
Hradisch wurden im Flußsand der M arch ebenfalls Überreste d ilu ­
v ia le r F au n a , und zw ar von einem M am m ut ein gu t erhaltener 
W irbe l und  ein wahrscheinlich von einem M am m utjungen  stam­
mender vollkommen versteinerter Backenzahn geborgen. D er F und 
wurde dem M useum  in  Ungarisch-Hradisch übergeben.

Überschwemmungen, welche die T ä le r der serbischen und der 
bulgarischen M oraw a sowie des Timokflufses heimsuchen, haben

Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel
H ans K rö n e t, U n te re r S ta d t­

platz 44 und 3, T e l. 113. A uto- 
und M asch inenrepara tu r, B en­
zin- und O lstation, Fahrschule.

Baumeister

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F i l ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig

C a r l  Deseyve, A do ls-H itle r-P l. 
18, T el. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B au - und 
Zim m erm eister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchbinder

Ferdinand P fa u , E ärungsessig- 
erzeugung, W aidhofen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r­
echter E ä ru n g s - , Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Sosef Wüchse, 1. W aidhofner 

Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. 
Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei
Druckerei W aidhofen a. d. 9)665 

Leopold S tum m er, Adolf- 
H itle r-P la tz  31. T el. 35.

W ilhe lm  Blaschko, U ntere  S ta d t  
41, T el. 96. G as-, W asser- und 
H eizungsanlagen, H aus- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .

Kreuzworträtsel
Die Auslösung erscheint am  28. J u n i.  -

JHTTTT7

W a a g r e c h t ;  1 G estalt au s  senkrecht 1, 5 S tran d  von Ve­
nedig, 6 chemisches E lem ent, 8 F a rb e , 9 Schundw are, 11 S ta d t in 
H olland, 13 T eilzahlung, 16 K riegsao tt, 18 Lebensende, 19 
F rauennam e, 20 griechische G öttin  der Zwietracht, 21 antike G öt­
tin  in  Vorderasien.

S e n k r e c h t :  1 O per von V erdi, 2 H im m elsrichtung, 3 dünne 
Gerte, 4 H auptstadt des Siemen, 5 Beleuchtungskörper, 7 Rache­
göttin, 10 Elend, 12 T onart, 14 Z eitraum , 15 S ta a ts h a u s h a lt,  
16 B lu tgefäß , 17 Gewässer in  Nordam erika.

Auslösung des K reuzw orträ tsels  vom 31. M a i:
W a a g r e c h t ;  3 B ad, 7 Labe, 8 U lan , 9 E lm , 10 E ta t, 12 

Adda, 14 K ris , 16 P o re , 18 J d a , 19 Aloe, 20 A nna, 21 B or.
S e n k r e c h t ;  1 Alge, 2 Pasto ra le , 3 Beet, 4 D um a, 5 M a n ­

darine, 6 U nna, 11 A li, 13 Duo, 14 K ran , 15 S ieb , 16 P a a r ,  17 
E l a n . _________________________________________

nach den bisherigen Feststellungen siebzehn Todesopfer gefordert, 
da run te r einige F rau e n  und Mädchen, die auf der Viehweide von 
den F lu ten  überrascht w urden und sich nicht m ehr rechtzeitig in 
Sicherheit bringen konnten. Zahlreiche D örfer sind wie a u s ­
gestorben, da sie von der Bevölkerung panikartig  geräum t wurden. 
M eldungen a u s  S o fia  zufolge w urden in der N ähe von Kösten- 
dil drei B auern , die auf freiem Felde von einem schweren H agel­
schlag überrascht wurden, erschlagen. Die E rn te  in  diesem Gebiet 
ist vollkommen vernichtet.

I n  Süddalm atien  wurde ein heftiges Erdbeben w ahrgenom ­
men, das vor allem in  R agusa b is  h inunter nach U lcinj verspürt 
wurde, aber n u r geringen Sachschaden anrichtete. I n  der R u in en ­
stadt von U lcinj, dem.südlichsten T eil von D alm atien , sind einige 
verlassene B au ten  zusammengebrochen und in s  M eer abgestürzt. 
Menschenleben sind nach den b isher vorliegenden M eldungen nicht 
zu beklagen.

I n  Westserbien bei O brenovac sing ein m it 35 Personen besetz­
ter A u tobus plötzlich w ährend der F a h r t  zu brennen an. D er Len­
ker rettete sich durch Abspringen und ließ den W agen fahren. Die 
Insassen wurden von panischem Schrecken ergriffen, durchbrachen 
die Fenster und stürzten sich au s  dem auf einer glücklicherweise 
schnurgeraden S traß e  dahinbrausenden A utobus, der nach einem 
K ilom eter völlig ausgeb rann t stehenblieb. W ie durch ein W u n ­
der sind n u r  Leichtverletzte durch den A bsprung a u s  dem W a­
gen zu beklagen.

In fo lg e  der anhaltenden Wolkenbrüche und Regengüsse sind in 
mehreren Teilen  R um än ien s  Überschwemmungen zu verzeichnen. 
Besonders schlimm ist die Lage in  der kleinen W alachei. A m  un ­
teren Laus des Flusses A lt, wo zahlreiche D örfer völlig u n te r 
Wasser liegen, mußten die B ew ohner in der E ile  zum T e il aus 
B äum e, S trohm ieten  usw. flüchten. V iele der B auernhäuser sind 
eingestürzt. Die S aa ten  stehen un ter Wasser. Vieh ist ertrunken. 
I n  der M oldau  h a t auch der F lu ß  S ere th  an m ehreren S te llen  die 
D äm m e durchbrochen und größere Gebiete überschwemmt.

I n  der vergangenen Woche wurde fast ganz B u lg a rien  von 
einem schweren -Unwetter heimgesucht, das besonders im nörd­
lichen T eil des Landes großen Schaden angerichtet ha t. I n  einigen 
Gegenden ist die E rn te  durch Hagelschlag stark gefährdet, ganze 
Landstriche find überschwemmt worden, die S aa te n  wurden zum 
T eil zerstört. A u s einigen O rten  werden auch Opfer an  Menschen­
leben infolge Blitzschlages oder E rtrinkens gemeldet. I n  S o fia  
w urden die niedrig gelegenen S tad tte ile  so un ter Wasser gesetzt, 
daß einige Schulen und viele K ellerw ohnungen geräum t werden 
mußten. Auch die E isenbahnlinien sind an einigen S te llen  beschä­
dig t worden, so daß der Verkehr vorübergehend eingestellt wurde. 
D er Schaden w ird vo rläu fig  auf über 100 M illionen  Lewa ge­
schätzt. D ie R egierung h a t H ilfsm aßnahm en eingeleitet.

Holländische B lä tte r  berichten, daß die P um parbe iten  zur 
Trockenlegung der während der K riegshand lungen  unter Wasser 
gesetzten Gebiete -eine Woche früher beendigt werden konnten, a ls  
ursprünglich angenom men wurde. D er holländischen L an d w irt­
schaft stehe dieser Boden jetzt wieder zur V erfügung.

W ie a u s  O m aha im  S ta a te  N ebraska (U S A .) gemeldet w ird, 
führen infolge anhaltender Wolkenbrüche zahlreiche Flüsse und 
Bäche Hochwasser, wodurch im  N ordwestteil N ebraskas ver­
heerende Überschwemmungen verursacht wurden. B is  jetzt w u r­
den 13 Todesopfer gezählt. I n  zahlreichen O rten  spülten die 
F lu ten  W ohnhäuser und Geschäftsgebäude fort.

Jagdgewehre Versicherungsanstalten

V al.R osenzopf, P räz isions-B üch­
senmacher. A dols-H itler-P latz  
16. Z ie lfe rn ro h re , M u n itio n . 
R ep a ra tu re n  rasch und b illig .

Krankenversicherung

„O stm ark" Vers. A E . (ehem .B un- 
desländer-V ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r  Fleisch- 
anderl, K railhos N r. 5, T . 166.

Ostmärkische V olkssürsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a r l  Vraschinaer, 
W aidhofen  a. d. 9)66s, P le n -  
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  Bez.-Jnsp, J o ­
sef K inzl, W aidhosen a. d< 
Y bbs-Zell, M oysesstraße 5, 
F e rn ru f  143.

W iener Wechselseitige Kranken 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
K inzl, W aidhosen a. d. Y bbs- 
Zell, M oysesstraße 5. F e rn ­
ru f 143.

Strassen- und Tiefbau
iiilllllillilliiiiiiiiiiiiliiiiiiiiliillllllilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiii

N u r wer wirbt, 
wirb beachtet!
Illlllllllllllllllllllllllllllll!llllllllll!!lllllllll!l!llll!lllllllllll!lllll

Dom inik C ainclli, Zell a. d. 9)., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich fü r 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und Steinbrucharbeiten .

Die: gute Bezugsquelle
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Die Erkennung und B ehandlung non Leber- und Eallcnerkran- 
kungen durch den Laien. V on D r. med. H anns P ito w . V erlag  
W ilh . Stollfutz in  B onn. R M . 1.50. Die kleine Broschüre, die die 
b is  in die jüngste Z eit gewonnenen wirtschaftlichen Erkenntnisse 
verwertet, ist — das sagt schon ih r T ite l — fü r  den Laien be­
stimmt. I n  einem A nhang behandelt der sachärztliche Verfasser 
die D a rm träg h e it und ihre erfolgreichen Behandlungsm ethoden. 
D er aufklärenden Schrift ist eine groge V erbreitung zu wünschen.

G rundbuch und Grundrecht. W as jeder, zum al der E rw erb s­
lustige, vom Erundbuchrecht wissen muh. Bon L andra t a. D. 
R oettgen. V erlag  W ilh . S tollsuh in B onn. R M . 1.25. A lles 
Wesentliche über die Entstehung, die A ufhebung und die Änderung 
der Rechte an  Grundstücken, über das R an goerhä ltn is , die R an g ­
änderung und den öffentlichen G lauben des G rundbuches w ird 
anschaulich dargestellt. Auch wer eine Hypothek erwerben möchte, 
findet die wichtigsten Bestimmungen dargelegt.

F rem dw örter und fremdsprachliche Ausdrücke. Don Alfred 
Jasper. 1. T e il: Herkunft, Aussprache und Bedeutung. 2. T e il: 
Entbehrliche Frem dw örter. V erlag  W ilhe lm  Stollfutz in  B onn.

R M . 1.25. Der Verfasser ha t alle F rem dw örter und fremdsprach­
lichen Ausdrücke, deren K enntn is  zu einer guten A llgem einbildung 
gehört, in diesem kleinen Bündchen zusammengefaßt und in a ll­
gemein verständlicher Aussprachebezeichnung erk lärt. Selbstver­
ständlich ist das Bändchen nicht a ls  eine W erbung fü r einen h äu fi­
gen Frem dw ortgebrauch anzusetzen, sondern es soll jeder gute 
Deutsche d a ra u s  erkennen, wie ein Frem dw ort durch ein gutes 
deutsches W ort ersetzt werden kann.

Soeben ist das Such erschienen „ T ran  und Helle", 14 Hussels- 
Schm itz-Jilm e in  W o rt und B ild . Gesamtgestaltung, Zeichnungen 
und Verse, von J u p p  Hussels unter M ita rb e it von O tto  R ay, 
A rnold Funke, D r. Jo h an n es  E u ter und einem V orw ort von Dok­
to r Fritz H ippler, Leiter der F ilm ab te ilung  im  Reichsministe­
rium  für V olksaufklärunq und Propaganda. 1940. 71 Seiten. 
P re is  R M . — .60. Die treffliche Gestaltung rückständigen Spießer­
tum s, das m it dem großen Geschehen unserer Z e it nicht Schrill 
halten kann, durch Ludw ig Schmitz, und der m ahnend erhobene 
Zeigefinger, verkörpert durch Ju p p  Hussels, reißen den K ino­
besucher durch ihre unnachahmliche Komik im m er wieder m it und 
sind so wichtige Helfer, den „moralischen Schweinehund“ m it dem 
besten Rezept „Lachen“ in uns zu bekämpfen. M an  kann J u p p  
Hussels danken, daß er das Geschehen dieser F ilm e nunm ehr auch

im Buch festgehalten hat. Reben dem guten Schauspieler lernen 
w ir auch gleichzeitig den Schriftsteller und Zeichner Ju p p  Hus-. 
sels kennen. _____________

T
K unde: „V or einer Woche haben S ie  m ir ein P flas te r verkauft^ 

dam it ich mein R heum a losw erde." — Apotheker: „K ann (ein, 
und wom it kann ich Ih n e n  heute dienen?" — K unde: „Heute 
möchte ich ein M itte l haben, um  Las P flas te r loszuw erden."

„Welcher ist unser vollkommenster S in n ? "  — „Ich weiß es 
nicht." —  „N atürlich Las G efühl!" —  „W ieso?" — „Setze dich 
m al auf einen N agel — du siehst ihn nicht, hörst, schmeckst und 
riechst ihn auch nicht —  aber fühlen, mein Lieber, fü h le n . . . “ 

„Aber W illi, dein H aar ist ja ganz w irr" , tadelt die L ehrerin . 
„W arum  hast du dich denn nicht gekämmt, bevor du zur Schule 
kamst?" — „Keinen K am m ", e rk lä rt W illi lakonisch. — „D an n  
mutzt du ihn vom V ater leihen." — „Keine H aare."

L ehrer: „Und wer bildet m ir einen Satz m it P ro p o r tio n ? "  
— Fritzchen: „E in  H im beereis kostet pro P o r tio n  zehn P fen n ig !"

A nfragen an  die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie  so n s t nicht beantw ortet w erden .

« »  -   . du e w o m m ö t l o i W n
Z. 225/BA. 1940.

Verlautbarung.
Um die vorhandenen Wohnungen und W ohnräume zu 

erhalten und vor V erfall zu bewahren, hat der Reichs­
arbeitsminister eine neuerliche Aktion zur Förderung der 
Instandsetzung^ und E rgänzungsarbeiten an W ohn­
gebäuden und W ohnräumen eingeführt. Durch diese kön­
nen Reichszuschüsse für solche Herstellungsarbeiten ge­
w ährt werden, welche die Beseitigung von M ängeln an 
bestehenden Wohngebäuden oder W ohnräum en bezwecken 
oder durch welche der W ert des Wohngebäudes oder des 
W ohnraum es auf die D auer erhöht wird.

A ls Jnstandsetzungsarbeiten gelten Arbeiten, die die 
Beseitigung von M ängeln an Wohngebäuden oder 
W ohnräumen bezwecken. H ierher gehören Ausbesserun­
gen aller A rt am Äußeren und im Innern  des Gebäudes, 
wie z. B .:

a) Putz- und Anstrich-Erneuerung, Erneuerung der 
Dachrinnen und Abflußrohre, Umdecken des Daches, 
Schönheitsinstandsetzungen,

b) E rneuerung und Ausbesserung von Fenstern, T ü­
ren, Fußböden, Decken, Treppen, Treppengeländern,

c) Erneuerung und Ausbesserung der Beleuchtungs-, 
Heizungs-, Gas-, Wasseranlagen u. dgl.

A ls E rgänzungsarbeiten sind Arbeiten anzusehen, 
durch die der W ert des W ohngebäudes oder W ohn­
raum es auf die D auer erhöht wird, z. B. E inbau von 
Elektrizitäts-, Gas-, Heiz-, Lüftungs-, Bade- und 
A bortanlagen, Anschluß an  die K analisation, Herstel­
lung von W asseranlagen u. dgl.

A ls Arbeiten im S inne dieser Bestimmungen gelten 
auch die Pflasterung von Hofflächen sowie Jnstand- 
setzungs- und Ergänzungsarbeiten an Wasserentnahme- 
stellen, Einfriedungen oder A bortanlagen, die einem 
Wohngebäude oder W ohnraum  zugehören, ohne unm it­
te lbar m it ihm in Verbindung zu stehen.

F ü r Gebäude, die neben W ohnungen oder W ohnräu­
men R äum e anderer A rt enthalten, darf ein Zuschuß nur 
gew ährt werden, wenn die Instandsetzung^ oder E rg än ­
zungsarbeiten der Besserung der Wohnverhältnisse 
dienen.

1. Weitere Voraussetzungen für die Gewährung eines 
Reichszuschusses sind, daß:

a) die Antragsteller die deutsche S taatsangehörigkeit 
besitzen und A rier sind,

b) der durch den Reichszuschuß nicht gedeckte T eil der 
Herstellungskosten ausreichend gesichert ist,

c) mit den Herstellungsarbeiten vor Bewilligung des 
Ansuchens um einen Reichszuschutz nicht begonnen wurde,

d) die Herstellungsarbeiten von hiezu befugten Ge­
werbetreibenden [ach- und fachgemäß durchgeführt 
werden,

e) im Falle die Baukosten je A ntrag R M . 5.000.— 
übersteigen und mehr a ls  drei Kubikmeter Holz oder 
2000 Kilogram m  Eisen benötigt wird, die Unbedenklich­
keitserklärung des zuständigen A rbeitsam tes vorliegt,

k) die Eesamtkosten der Arbeiten mindestens Reichs­
mark 100.—  betragen,

g) die Herstellungsarbeiten bis längstens 31. Dezem­
ber 1940 fertiggestellt sind.

2. E ine Zuschußgewährung ist n i c h t  zulässig:
a) F ü r  Gebäude, die im Eigentum  oder in  der Ver­

w altung des Reiches, eines Reichsgaues, eines Landes, 
einer Gemeinde oder eines Eemeindeverbandes stehen,

b) an Antragsteller, die die deutsche S taatsangehö­
rigkeit nicht besitzen oder Juden sind,

c) wenn zur E rlangung des Reichszuschusses absichtlich 
unrichtige Angaben gemacht worden sind.

3. Der Reichszuschuß beträgt grundsätzlich 20 Prozent 
der Gesamtherstellungskosten. Die Kosten haben sich in 
angemessener Höhe zu halten. A ls Herstellungskosten gelten 
die anerkannten Kosten für die Baumeister- und Profes­
sionsarbeiten einschließlich allfälliger Nebenkosten, wie 
Auslagen für Planverfassung und Bauleitung, B au- 
genehmigungs-, Anschlußgebühren u. dgl.

Der Reichszuschuß kann b is auf 50 Prozent erhöht 
werden, soweit es unter Berücksichtigung der wirtschaft­
lichen Verhältnisse des A ntragstellers erforderlich er­
scheint. I n  besonderen N otfällen ist ausnahmsweise eine 
Erhöhung des Reichszuschusses bis zu 75 Prozent der 
Kosten zulässig.

N ähere Auskünfte und A ntragsform ulare sind beim 
S tad t-B auam te  unentgeltlich erhältlich.

S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs, 10. Ju n i 1940.
D er Bürgerm eister: Emmerich Z i n n  e r  e. H.

Z. 1079/61.
Kundmachung.

E inführung des Arbeitsbuches.

Auf G rund des Gesetzes über die E inführung des A r­
beitsbuches vom 26. F ebruar 1935 und der Verordnung 
über das Arbeitsbuch vom 22. A pril 1939 müssen alle 
selbständig Berufstätigen und deren mithelfende F am i- , 
lienangehürige ein Arbeitsbuch haben. Ausgenommen 
sind die Rechtsanwälte, die selbständig in Berufen des 
Gesundheitswesens Tätigen (Ärzte, Zahnärzte, T ier­
ärzte, Apotheker, Dentisten, Hebammen) und deren mit­
helfende Familienangehörige.

D as A rbeitsam t Amftetten hat m it Kundmachung 
vom 15. Dezember 1939 alle selbständig B erufstätigen 
in der Landwirtschaft, im Handel und Verkehr, in  der 
Industrie und sonstigen Wirtschaftszweigen, alle Heim­
arbeiter, Hausgewerbetreibenden, Zwischenmeister und 
deren mithelfende Fam ilienangehörige zur B eantragung  
des Arbeitsbuches aufgerufen.
^  Obwohl die Frist zur A ntragstellung bereits mit 15. 
Jän n e r 1940 abgelaufen ist, wurde vom A rbeitsam t fest­
gestellt, daß noch eine große Anzahl von selbständig B e­
rufstätigen auch in  der S ta d t noch kein Arbeitsbuch be­
sitzt, bzw. keinen A ntrag  auf ein Arbeitsbuch gestellt hat.

Die arbeitsbuchpflichtigen Volksgenossen werden auf 
die vorangeführten Bestimmungen aufmerksam gemacht 
und aufgefordert, soweit dieses noch nicht geschehen ist, 
ehestens einen A ntrag auf Ausstellung eines Arbeits­
buches zu stellen.

Die Nichtbeantragung des Arbeitsbuches kann nöti­
genfalls durch Auferlegung eines Zwangsgeldes bis zu 
R M . 150.—  erzwungen werden.

S ta d t W aidhofen a. d. Pbbs, am 12. Ju n i 1940.
Der Bürgerm eister: Emmerich Z i n n e r  e.h.

Kundmachung.
Die Arbeitgeber werden aufgefordert, die einbehalte­

nen Bürgersteuer-Rückstände der Arbeitnehmer unver­
züglich abzuführen und die weiteren Termine pünktlich 
einzuhalten. (Siehe Seite 4 der Lohnsteuerkarte.)

Der Stadtkäm m erer: H ans K i  t t  e l e. H.

Lehrling w ird  aufgenommen bei 
Damen- und H errenfriseur Kal- 
tenböcf, Ybbsttzerstratze 12 (Zeller 
Hochbrücke). 828

W er n im m t 13jähriges M ädel,
Innsbruckerin , gesund, auf vier 
Wochen a ls  Ferienkind au s?  Z u ­
schritten unter ,5 tr .  50.540“ an 
A la, Innsbruck, M usenm sstr. 18.

irnchgolt», Eoldzähne u. Brücken,
Iruchfilber, a lte  M ünzen kauft 
lolbfchmied Josef S inger, W aid- 
ofen a. d. 2}bbs, 
ilatz 31.

A dolf-H itler-

©rauet Stör
und seine operationslose B ehand­
lung. A uskunft kostenlos. I .  P a r-  
o u s , Chemnitz, T hüringer W eg 18.

W erbet für 
unser B la t t !

Lichtspiele Hieß
S am sta g  den 15. und Sonn tag  
den 16. J u n i ,  A 3, A S , 119 U hr:

M enschen,  T ie re ,  Sensa t ionen
H arry  P ie ls  neuer Z irkus-E roh- 
film . Dieser 105. H arry -P ie l-  
F ilm  ist tatsächlich einer der 
besten P ie l-F ilm e .
F re i fü r Jugendliche über 14 
J a h re !

Antike

gut erhalten, zu verkaufen. I n ­
teressenten erha lten  nähere A u s ­
kunft in der Verm . d. B l. 822

eine nDtionoluirt-
schoftliche Pflicht!

J e d e r  e i n  S p a r b u c h  in  d e r

Sparkasse
W aidhofen

der S tadt 
a. d .Y b b s

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
Vs4 Uhr; Sam stag nur vorm ittags • Fernruf N r.2

K om plettes gnterhaltcncs

billigst zu verkaufen. Anschrift 
in  der Berw . d. B l. 817

M l I l l w I M
Schöne 114-Zim m erwohnung in 
W ien-W ähring  ist gegen eine 
ähnliche W ohnung in W aidho- 
sen-S tadt oder im 5>bbstal zu 
tauschen. A uskunft: S teffan ,
Waidhosen a/5)., P lenkerstr. 17.

E s

Maschinen • Fahrräder 
Rundfunkgeräte

Waidhofen a. d. Ybbs, Untere Stadt 16
F e r n s p r e c h e r  N r .  1 8

Fachgem äße Bedienung  
Original F a b r ik sp r e ise

G oldschm ied filpiriti

INGER
Schmuck, O pllkw um i * IPin,u h , .„
Esilüiske» o. d.W., Adeli-Hitler-Platz 31

Lichtspiele Kematen
S a m s ta g , 15. J u n i ,  7 ,9  l lh r  
S o n n ta g , 16 .J u n i ,  7 ,3 , 7 ,6 , 7 ,9 DIII88

Warnung!
W ir warnen hiem it jederm ann, über u n s  unw ahre Ge­

rüchte zu verbreiten, da w ir sonst gerichtliche H ilfe in A n­
spruch nehmen mühten.

F am ilie  Erohschartncr.
W aidhofen a. d. 5)bbs, 2. W irts ro tte  3.

D a n k .
Außerstande, jedem einzelnen für die liebe­

volle A nteilnahm e anläßlich des Hinscheidens 
unseres lieben Gatten und V ate rs  sowie für 
die zahlreiche Begleitung zum Grabe und für 
die vielen Kranz- und Vlumenspenden zu 
danken, sprechen w ir auf diesem Wege über­
allhin unseren herzlichsten Dank aus.

F am ilie  P op p .
Opponitz, im J u n i  1940.

349795
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